No. 158. Mittwoch den 9. Juli 1834. 


i Bekannt mach u n g. N 
Den 25. Jul: a, c. von 2 bis 5 Ühr, wird in dem Sandſtifte⸗ Gebäude die öffentliche Prüfung der Eleven 
der Königl. Kunſt,, Bau, und Handwerksſchule abgehalten werden. Die Anmeldung zur Aufnahme in die Ans 


ſtalt für den mit dem erſten September beginnenden neuen 


Schubbruͤcke No. 37. Breslau den 1. Juli 1834. 


Königliche 


Eurfus erfolgt dei dem Ober Lehrer Gebauer, 


Regierung. 


Abtheilung fur die Kirchen-Verwaltung und das Schulweſen. 


Bekannt m ach un g. 6 
Da die Zahlung der Zinſen von den bei der hieſigen Spaar⸗Kaſſe niedergelegten Capitalien für den Zeitraum 


vom 1. Januar bis letzten Juni d. J. 


Montag den 14. Juli d. J., Dienſtag den 15ten, Donnerſtag den 17ten, Montag den 2iſten, 


Dienſtag den 22ſten und 


onnerſtag den 24ſten, 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fürftenfaale erfolgen wird, fo 
werden alle diejenigen, welche dergleichen Zinfe zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert, ſich Behufs deren Erhe⸗ 
dung mit ihren Quittungsbüchern an einem der gedachten Tage zu melden. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt / und Reſidenzſtadt - 8 


Breslau den 1. Juli 1834. 


verordnete 


Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


a a gr a H : N a 


re u ßen. 

Berlin, vom 7. Juli. — Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Albrecht iſt, nachdem Hoͤchſtdieſelben die Prin, 
zeſſin Albrecht Koͤnigl. Hohejt auf Hoͤchſtdero Reiſe nach 
Pyrmont bis Halberſtadt begleitet und von dort hierher 
zuruͤckgekebrt, am Aten nach Putbus abaereiſt. 

Man bemerkt in allen unſern Miniſterien eine große 
Thätigkeit: das Miniſterium des Innern für die Ans 
gelegenheit des Handels und der Gewerbe, ſo wie das 
der Polizei find noch lebhaft mit ihrer Neorganifation 
und reſp. ihrer Auseinanderſetzung, das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten aber ſcheint unausge⸗ 
ſetzt mit den Verhaͤltniſſen beſchaftigt, die ſich theils 


auf die Wiener Konferenzen, theils auf die Franzöſiſch 
Engliſch Spaniſchen und die Schweizeriſchen Angelegen⸗ 
heiten beziehen, das Miniſterium der Finanzen ſieht ſei⸗ 


nen Geſchaͤftskreis nach wie vor durch die Unterhand⸗ 


lungen mit andern Deutſchen Staaten wegen des An⸗ 
ſchluſſes an den Zollverband vermehrt. In dieſer letzten 
Angelegenheit hat der Badenſche Finanzminiſter, Herr 
v. Boͤckh, taͤgliche Konferenzen mit Sr. Excell. dem 
Miniſter Herrn Maaßen, und dem Geheimen Ober 
Finanzrath und Chef der Etats⸗Abtheilung, Hrn. Kuͤhne 
— Der in dieſem Augenblick die Stelle eines Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Geſandten vertretende Staatsrath, Baron 
v. Maltitz, praͤſidirt auch ſeitdem in den Verſammlun⸗ 


ten und bewährt haben. 


7 
„ 


— 


zwiſchen Schleſien und Polen. — Der General-Inten⸗ 
dant der Koͤnigl. Schauſpiele, Graf v. Redern, hat 
wegen einer Urlaubsreiſe einen Stellvertreter erhalten. 


Hamb. C.) 


Deut ſ ch lan d. 


Muͤnchen, vom 28. Juni. — Die Kammer der 
Abgeordneten verſammelte ſich geſtern zweimal, Vormit⸗ 


tass und. Abends, und brachte in ihrer heutigen (54ſten). 


Sitzung ihre Geſchaͤfte zu Ende. Der erſte Präjident, 
Freiherr v. Schrenk, ſchloß dieſe letzte Sitzung, nach⸗ 
dem zuvor noch ein Geſammtbeſchluß beider Kammern 
über den Geſetzes Entwurf in Betreff der Auſäͤſſig⸗ 


machung und Verehelichung zu Stande gekommen war, Bearbeitungen der von 
mit folgenden Worten: 


„Wenn ich am Schluſſe unſerer dermaligen Sitzung 
den Blick auf die Laufbahn zurückrichte, welche wir 
durchſchritten haben, wenn ich das Refultat unſers Wir 
kens uͤberſchaue, jo tauchen nur freadige Gefühle in mir 
auf; vergoͤnnen Sie, meine Herren, daß ich den Als, 
druck dieſer Gefühle vor Ihnen niederlege- Mit der 
Zuſtimmung zu einem Geſetze, welches dem erhabenen 
Haufe unſers hochgefeierten Monarchen eine immerwaͤh— 
rende Kron-Dotation ſichert, haben Sie, und zwar auf 
eine Weiſe, welche Ihrer Zuſtimmung den Stempel 


der treueſten Anhaͤnglichkeit und Ergebenheit gloͤnzend 


aufdruͤckte, Ihre Thaͤtiskeit begonnen, und der Geiſt, 
welcher Sie bei dieſem Akte leitete, hat Sie auch im 
ganzen Laufe der Verhandlungen beſeelt. Ununterlrochen 
iſt von Ihnen die Ruhe, die Würde, die Beſonnenheit 
der parlamentariſchen Eroͤrterung, gepaart mit Gediegens 
heit und anſtaͤndigem Freimuthe, beobachtet worden. 
Durch dieſen Geiſt der Mäßigung, durch dieſen achtungs⸗ 
werthen Anſtand, der Ihre Debatten auszeichnete, har 
ben Sie der Welt das ſchoͤne Beiſpiel eines einträchti, 
gen Wirkens der Stände des Reichs mit der Staates 
Regierung zum gemeinſamen Ziele, zum Wohle und 
Beſten des Landes, gegeben, und Sie haben dadurch 


ohne Zweifel dem Inſtitute der Volksrepraͤſentation 


ſelbſt den weſentlichſten Dienſt geleiſtet. Wenn Ihre 
Wahl zu der Stelle, welche ich in Ihrer Mitte beklei— 
det habe, mir ſchon bei dem Beginnen unſerer Wirk 
ſamkeit als die groͤßte Ehre erſchienen iſt, welcher ich 
je hatte theilhaftig werden koͤnnen, ſo hat dieſes Höchft 
ehrenvolle Erxeigniß für mich dadurch den unfhäßbarften 
Werth erlangt, daß Ihr Vertrauen, aus welchem daſ⸗ 
ſelbe hervorgegangen war, mich in keinem Momente 
unſerer Wirkſamkeit verlaſſen hat, daß Sie den Geiſt, 
welchen ihre Wahl ausſprach, ununterbrochen feftgehals 
Nehmen Sie, meine Herren, 
hierfuͤr meinen lebhafteſten Dank mit eben fo viel Güte 
auf, als er mit redlicher Aufrichtigkeit aus meinem Her⸗ 
zen hervorgeht, und erhalten Sie die freundſchaftliche 
und lieb volle Zuneigung, welche Sie mir in der Gegen⸗ 
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gen der AuseinandeeſetzungsCommiſſton der Grenzen 


grunde kommenden Rufe: 


walt auf eine fo erfreuliche Art bezeigt haben, mir 
auch nach unſerer nun bevorſtehenden Trennung. Mit 
dieſem Wunſche ſchließe ich unſere heutige letzte Sitzung, 
und ich ende dieſelbe mit dem aus innerſtem Herzens⸗ 
f Hoch lebe unſer allgeliebter 
bochherziger König!’ — Die ganze Verſammlung wies 
derhelte dieſen Ruf dreimal mit gleicher Begelſterung. 
Der feierliche Schluß der Staͤndeverſammlung wird, 
wie man glaubt, naͤchſten Dienſtag ſtattſinden. 
Der Feldmarſchall Fuͤkſt von Wrede wird ſich nach 
dem Schluſſe der Staͤndeverſammlung nach Ellingen 
begeben. i 
Am 26ften d. M. feierte unſere Univerſittzt ihren 
Stiftungstag durch einen Rede-Akt, bei welchem von 
Seiten der Fakultäten auch die Preiſe für die beſten 
ihnen geſtellten Aufgaben bekannt 
gemacht wurden. Unter den jungen Preifeträgern wurde 
auch Herr Paul Schelling, aͤlteſter Sohn unſers be 
rähmten Philoſophen, bemerkt, der in der juridifchen 
Fakultät über Reben Bewerber geſiegt hatte. Den Abend 
hatten die Studirenden im Garten von Neuberghauſen 
einen glänzenden Ball veranſtaltet, welcher von Ihrer 
Majerät der Königin Karoline, Sr. Koͤnigl. Hobeit 


dem Prinzen Karl, dem Prinzen Max und feiner Ge 


mahlin, durch ihre Gegenwart verherrlicht, ſo wie von 
einem großen Theile des diplomatiſchen Corps und 
bohen Adels und dee übrigen ausgezeichneten Familien 
beſucht war. 5 8 
Geſtern Mittags halb 12 Uhr traf die aus Griechen, 
land zurückkehrende gte Linſen Batterie des Koͤnigl. 
Baierſchen Iften Artillerie» Regiments zu Muͤnchen ein, 
Se. Majeltär, der König haben dieſelbe, in Begleitung 
des Stadt⸗-Commandanten, General Lieutenants Freihertn 
v. Stroͤhl, und mehrerer, anderer Generale und Stabs⸗ 
Offiziere, auf dem Max Joſeph-Platze inſpieirt. 


e e vom 30. Juni. — Se. Majeſtaͤt der 
König werden ſich, wie man vernimmt, über Negens⸗ 
burg, wo man ſich auf einen glänzenden Empfang bee 
reits vorbereitet, nach Kiſſingen begeben, um den Bau 
der Walhalla in Augenſchein zu nehmen. 
Ihre Majeſtaͤt die Königin wird am 6. Juli von 
Kilſingen nach Bruͤckenau reifen, und ſich von da ins 
Bad nach Scheveningen begeben, von Mainz aus die 
Reiſe zu Waſſer machend. 


— — 


Dresden, vom 4. Juli. — Ihre Koͤntal. Hohei⸗ 
ten die Prinzen Maximilian und Johann ſind heute 
von hier nach Marienbad abgereiſt, um daſelbſt Sr. 
Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Mitregenten vor deffen, 
dem Vernehmen nach, von dort nach Salzburg und in 
das Bad von Gaſtein erfolgenden Abreiſe noch einen 
Beſuch abzuſtatten. — Die Frau Herzogin von Angou⸗ 
leme iſt heute fruͤh unter dem Namen einer Gräfin 
von Marne von hier über Toͤplitz nach Prag zu Ad 
gereiſt. 8 N Ar 


\ 
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Käſſel, vom 2. Juli. — Geſtern muſterte Se. 
Hoheit der Kurprinz-Mitregent die Regimenter Garde⸗ 
du⸗Corps, LeibDragoner, Leib-Garde und Leid-Regiment, 
die beiden Schuͤtzen Abtheilungen und die Artillerie zu 
Fuß und zu Pferd in der Aue. Die Truppen waren, 
die Kavallerie am rechten Flügel, auf dem Boulingrin 
von dem Gitter der Orangerie bis tief in die Haupt⸗ 
Allee aufgeſtellt und gewährten einen herrlichen Anblick. 

er General Lieutenant von Haynau führte das Obers 

ommando. Eine zahlloſe Menſchenmenge füllte die 
rangerie, die Einfaſſungen des Boulingrin und die 

Iren, Um 11 Uhr kam Se. Hoheit der Kurprinz 
und Mitregent in Begleitung des Kriegs, Miniftet, Ge⸗ 
neral von Heßberg, der Generale von Cochenhauſen und 
von Lepel, der Flügel: Adjutanten und eines zahlreichen 
Generalſtabes und wurde mit wiederholtem Hurrah der 
Truppen empfangen, an deren Front Hoͤchſtdieſelben 
hinabritten, worauf die Corps vereint und einzeln Evo⸗ 
lutionen machten. Die Haltung und Fertigkeit unſerer 
meiſt jungen Soldaten erregten allgemein ein freudiges 
Erſtaunen. Nach beendigten Manoeuvres ließ der Kur, 
prinz die Truppen zwei Mal, im Patademarſch und im 
Geſchwindtritt deſiliren und ſchien mit dem Ergehniß 
der Muſterung zufrieden zu ſeyn. 

Rippoltsan (Baden), vom 29. Juni. — Der 
Miniſter Freiherr von Reizenſtein iſt, auf der Rück, 
reiſe von Wien, ‚geftern hier eingetroffen, um Sr. 
Königlichen Hoheit dem Großherzoge Über die Reſul⸗ 


tate feiner Miſſion vorläufigen Vortrag zu erſtatten. 


De wird morgen feine Reiſe nach Karlsruhe fort⸗ 
ſetzen. 


Frankreich. 


Paris, vom 29. Juni. — Das Journal des 
Debats will wiſſen, daß der Prinz von Joinpille ſich 
in den erſten Tagen des Auguſts nach Breſt begeben 
werde, um daſelbſt fein Examen als Marine Eleve zu 
machen. Nach Beendigung deſſelben werde der Prinz 
nach Lorient reifen und ſich dort am Bord der „Syrene“, 
einer Fregatte von 52 Kanonen unter den Befehlen 
des Schiffs⸗Capitains von Oyſonville, einſchiffen. Dieſe 
Fregatte werde indeß nur eine kurze Uebungsfahrt nach 
den Kanariſchen und Azoriſchen Inſeln machen. Das 
gegen habe der König die Abſicht, feinen Sohn im 
naͤchſten Fruͤhjahr nach den beiden Franzoͤſiſchen Sta 
nonen in Braftlien und den Antillen zu ſchicken. 


Unter 227 bis jetzt bekannten Wahlen hat die Oppo⸗ 


tion 35 Mitglieder verloren, mit 
ſtorbenen Herrn von Lafepette, des 


nbegriff des vers 


udre, Tardieu und einiger Andern, die freiwillig abge, 
treten find. Das Miniſterium hat 31 Votanten vers 
loren, darunter den zum Pair befoͤrderten Herrn Bail— 
lot. Bis jetzt find 53 Ernennungen von Deputirten 
erfolgt die nicht in der vorigen Kammer waren. 
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errn Perreau, der 
ausgetreten iſt, der Herren von las Caſes, Caget, de 


— 


Von den 166 Mitgliedern der letzten Kammer, die 
bei ten jetzigen Wablen durchgefallen, find die bekann⸗ 
teren: die Herren Foy, Joly, Mahul, von Podenas, 
Pataille, Laugier de Chartrouſe (Legitimiſt), Audry de 
Puyraveau, Cabet, Daunou, General Bertrand, Gar- 
niet: Pages, General Bachelu, von Numiany, General 
Seémélé, General Simmer, Voyer⸗d Argenſon, Andreas 
Köclin, Graf von Thiard, von Corcelles, Camille Per 
tier, Debelleyme, von Salverte, Las Caſes der Vater, 
General Bailliot, Bérard (Verfaſſer der Charte) und 
Coulmann. a 

Die Zahl der gewaͤhlten legitimiſtiſchen Deputirten 
beläuft ſich nach einer Zuſammenſtellung der Quotidienne 
auf 30, inſofern naͤmlich die doppelten Wahlen mit 
hinzu gezählt werden, einige Deputirte nicht mit eins 
gerechnet, uͤber deren Geſinnungen man noch im Urs 
gewiſſen iſt, wie z. B. die Herten Bourdeau, von Las 
martine, Agier und Sauget. : 

Das Journal des Debats enthielt auch geftern miss 
der einen Artikel, worin es, unter Hinweiſung auf das 
Ergebniß der Wahlen, die Oppoſitions⸗Partei mit großer 
Bitterkeit angriff. Der heutige Courrier francais ers 
wiedert darauf Folgendes: „Die Angriffe des Miniſte⸗ 
tiums auf die Oppofition ſcheinen lebhafter zu werden, 
ſeitdem das Wahlgeſchaͤft beendigt iſt; vor dem Zur 
ſammentreten der Wahl Collegien war dieſe Erbitterung 
erklaͤrlich, weil es ſich darum handelte, um jeden ‚Preis 
die Kandidaten der Oppoſition zu entfernen; jetzt aber, 
wo das Miniſterium einen vollſtaͤndigen Sieg davon 
getragen hat, ſollte es wohl, im Gefuͤhle ſeiner Macht, 
auf Recriminationen verzichten, die ganz das Anſehen 
haben, als ob fie ihm vom Zorne und ven getaͤuſchten 
Hoffnungen eingegeben wuͤrden. Man gebt ſogar ſo 
weit, daß man der Oppoſition ihre Prophezeihungen 
aus dem Jahre 1831 vorhaͤlt, wo fie einen Krieg. für 
unvermeidlich hielt. 
geſtoͤrt worden; dagegen hat uns aber der Ktiegsmini⸗ 
fier von der Rednerbuͤhne herab ‚erklärt, daß er einer 
Armee von 400,000 Mann beduͤrfe, bloß um die Ruhe 
im Lande aufrecht zu erhalten. 
gen moͤchte dies auf Eins hinauslaufen. Uns ſcheint 


übrigens, daß das Miniſterjium zu dem von ihm errun⸗ 


genen Siege kein beſonderes Vertrauen haben muß, 
wenn es ſich genoͤthigt ſieht, ſolche alte Streitigkeiten 
wieder aufzuwaͤrmen, um ſich gegen die Oppoſition zu 
behaupten. Man glaube übrigens ja nicht, daß wir 
uns von politiſchen Theorieen blenden laſſen. Wir wiſ⸗ 
ſen, daß das Land vor Allem jene materielle Wohlfahrt 
verlangt, die ihm ſchon ſo oft verheißen worden iſt; 
aber wir wiſſen auch, daß die allgemeinen Inteteſſen 
nur erſt nach einer Parlaments-Reform auf einen wirk⸗ 
ſamen Schutz zählen dürfen.’ 
Man glaubt in Paris, daß außer ſonſtigem Einflufe 
der Neapolitaniſche Hof auch durch die Gegenwart vie⸗ 
ler Tories in ſeiner Hauptſtadt bearbeitet werde; man 
ſagt, die Tories hatten gedroht, Neapel zu verlaffen, 


Freilich iſt der äußere Friede nicht 


Fuͤr die Steuerpflichti⸗ 


ihr Geld an anderen Orten zu verzehren, wenn der 
König im Sinne einer Konſtitution oder zu Gunſten 
des Madrider Kabinets verfahre. So abenteuerlich 
dieſe Angaben ſind, ſo werden ſie deshalb angeführt, 
weil auch ſolche Dinge zur Charakteriſtik der hleſigen 
Salons und Boͤrſenpolitik dienen. Es iſt in Neapel 
wohl das einfache Familienintereſſe, was den Hof in 
feiner Nichtauerkennung der neuen Ordnung der Dinge 
in Spanien leitet, viel weniger Ruͤckſicht auf allgemeine 
Staaten, und Allianzverhoͤltniſſe, die der Kenntniß und 
der Theilnahme des Koͤnigs ferner liegen, wenn auch 
gewiſſe perſoͤnliche Abneigungen uud augenblickliche Auf⸗ 
wallungen ihn ſchon zu Schritten veranlaßten, die aus, 
ſahen, als waren fie aus dem Gedanken einer allgemei⸗ 
nen Politik hervorgegangen. Immerhin ſcheint die 
Franzoͤſiſche Regierung ihre Wuͤnſche nicht, aufzugeben, 
und ſoll neuerdings wieder zwei Couriere nach Neapel 
geſchickt haben. Unterdeß richtet man aufs glaͤnzendſte 
die Wohnung im Palais Royal ein. Sie wurde ſchon 
unter der Reſtauration durch zierliche Anhänge des Ge⸗ 
baͤudes vervollſtändigt. Man glaubt, der Herzog von 
Orleans ſolle ſie beziehen. Er wartet auf die Erfüllung 
feines bekannten Wunſches. — Unfre Journale ſagen, 
die Geſchwader Englands und Frankreich fahren nach 
den Griechi chen Gewaͤſſern, um den Griechiſchen Thron 
vor Ruſſiſchem Einflufe zu bewahren; Leute, die ſich 
fuͤe wohlunterrichtet ausgeben, verſichern ſogar, die Ges 
ſchwader ſeyen zuförderft beſtimmt, die Fahrt der zur 
kiſchen Flotte von Samos nach Alexandria zu verhin⸗ 
dern! Die Leute ſcheinen nicht zu wiſſen, daß dieſe 
Tuͤrkiſche Flotte kaum aus ein paar unbedeutenden Schif⸗ 
fen beſteht, die in Aegypten auf eine zehnfach groͤßere 
Macht ſtießen. Es ſcheint aber doch, daß die Regierung 
Mehemed Ali's nicht fo feſt begruͤndet iſt, als die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Blätter es vorgeben. Nicht blos General Dem⸗ 
bdinski, welcher von dort zuruͤckgekehrt, viele andere Au⸗ 
genzeugen entwerfen ein trauriges Bild. Der Vieekoͤnig 
drücke das Land durch feine Monopole; die Araber ſelbſt 
yen ihm nicht anhaͤnglich ze. 
an Donnerſtag fuhr der Juſtizminiſter, Herr Perſil, 
vom Könige weg. Ploͤtzlich gingen feine Pferde durch, 
und das eine warf den Wagen auf die Seite, in die 
gezogenen Ketten hinein, wo er feſtgehalten wurde. Zu⸗ 
gleich ſprang der Kutſcher von ſeinem Sitz auf die 
Deichſel herab, und verſuchte von dort die Pferde zu 
bändigen. Doch als das Pferd den Druck der Hand 
des Kutſchers auf der Seite fuͤhlte, ſchlug es heftig 
aus, zerbrach die Deichſel und traf den unglücklichen 
Kutſcher am Oberſchenkel. Waͤhrend deſſen rief Herr 
Perſil: „Oeffnet mir den Schlag, daß ich herausſprin⸗ 
gen kann.““ Einer der Portiers der Tuilerien that es, 
und der Miniſter ſprang glücklich heraus. Der Kutſcher 
hat nach der Unterſuchung nur eine ſtarke Contuſion 
erlitten. ö 
Im Jahre 1833 find im hieſigen Findelhauſe 4803 
: Kinder ausgeſetzt worden, wovon nur 478 als ehelich 
* — * 
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bezeichget waren. Es ſtarben in der Anſtalt 1230, 
noch ehe fie einer Amme uͤberwieſen werden konnten. 
Es ſoll die Abſicht des Jufanten Don Carlos ſeyn, 
ſich mit ſeiner Familie von Portsmouth nach Hamburg, 
von da nach Wien und daun nach Prag zu begeben. 
Ein gewiſſer Monié, ehemaliger Gerichtsdiener zu 
Beauvais, beſchaͤftigte ſich ſeit einiger Zeit damit, daß 
er alte auf Stempels Papier geſchriebene Vorſtellungen 
oder gerichtliche Beſcheide ſammelte und ſie in die Ge⸗ 
gend von Paris ſchickte, wo die Schrift vermittelſt des 
Chlors fortgeſchafft, der Stempel aber klar und deutlich 
erhalten wurde, fo daß das Papier, zum großen Nach⸗ 
theile des Fiskus, aufs neue als Stempel Papier benutzt 
werden konnte. Vor den Aſſiſenbof des Oiſe⸗Departe⸗ 
ments geladen, wurde Monié von den Geſchwornen 
eines begangenen Falſums fuͤr ſchuldig erkannt. Als et 
ſich jedoch um die Straf⸗Anwendung handelte, ſprachen 
die Richter folgendes Urtheil: „In Betracht, daß es 
an ſich nicht ſtrafbar iſt, durch irgend ein chemiſches 
Verfahren beſchriebenes Papier weiß wieder herzuſtellen, 
indem hieraus fuͤr Niemanden ein Nachtheil erwachſen 
kann, und daß dies auch vom Stempel Papiere gilt, 
da letzteres nach einem ſolchen Verfahren nur noch als 
gewöhnliches Papier dienen kann; in Betracht, daß 
Fiskus nur dann erſt über eine Beeinträchtigung zu 
klagen Urſache haben wuͤrde, wenn es erwieſen waͤre, 
daß ein alſo gebleichtes Papier aufs Neue als Stempels 
Papier benutzt worden wäre, in welchem Falle jedoch 
die Stempel Kammer ſelbſt als Kläger auftreten müßte; 
in Erwägung, daß, wenn das Bleichen von befchriebes 
nem Stempel Papier, fo nachtheilig es auch für den 
Schatz ſeyn mag, einer Schrift-Verfaͤlſchung, wie ſolche 
im 147ſten Artikel des Straf-Geſetzbuches bezeichnet 
wird, nicht gleichgeſtellt werden kann, auch die Verthei⸗ 
lung und der Verkauf ſolches Papiers nicht fuͤr Ver⸗ 
brechen gelten koͤnnen; in Betracht endlich, daß Monte 
Niemanden über die Natur des von ihm verkauften 
Papiers getäuscht, vielmehr Jedem feiner Abnehmer ers 
klaͤrt hat, daß das oberwaͤhnte chemiſche Verfahren mit 
demſelben vorgenommen worden ſey, — ſpricht der Ges 


richtshof den Angeſchuldigten von jeder Strafe frei.“ — 


In Paris ſcheinen ubrigens viele Perſonen das eben 
erwähnte Geſchoͤft zu betreiben, da ganz kuͤrzlich noch 
der Miniſter des Innern die Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten befragt hat, wie demſelben wohl“ vorzubeugen fey, 
Zwiſchen zwei Engliſchen Proſeſſoren, Nobertſon und 
Glaſhin, hat bei Clichy ein Duell ſtattgefunden, wobei 
einer der Zeugen des Herrn Glaſhin durch das Auge 
geſchoſſen und auf der Stelle geblieben iſt. Derſelbe 
fol ebenfalls Zeuge in dem Duell des Grafen Leon 
(Sohn Napoleons) mit einem Engländer geweſen feyn, 
wobei bekanntlich der Letztere das Leben verlor. N 
Am 21ſten d. M. warf der Poſtwagen auf der Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen St. Etienne und Roanne durch das 
Brechen einer Axe um; ungluͤcklicherweiſe befanden ſich 


viele Paſſagiere auf demſelben; zwei von ihnen blieben 
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todt auf dem Platze, ſehs andere wurden mehr oder 
minder ſchwer verwundet. 

Aus Bayonne berichte man vom 2tſten: „Ein 
Detaſchement von etwa humert Karliſten hat ſich nicht 
geſcheut, unſer Gebiet in de: Nacht vom 16ten d. zu 
verlegen. Sie kamen von ledach, gingen Behobia 
gegenüber über die Bidaſſoa und überſielen in der Ge 
meinde Birlatou einige conſtitutunelle Spanier, die dr 
wie man ſagt, mit ziemlich bedestenden Summen dort 
hin geflüchtet hatten. Es ſcheint, daß der Reiz einer 
reichen Beute die Inſurgenten zu dieſer Verwegenheit 
getrieben hat; fie zogen ſich nicht eher zurück, bis ſie 
drei ihrer unglücklichen Landsleute getödtet und die Übtis 
gen gefangen genommen hatten. Kaum hatte der erſte 

ranzöſiſche Poſten von dieſem verwezenen Zuge Kennt: 
niß erhalten, als er dieſe Marodeurs verfolgte, die jer 
doch, unter Beguͤnſtigung der Nacht, wieder uͤber die 
Bidaſſoa ſetzten, ohne beunruhigt zu werden.“ 


S pen e 


Madrid, vom 19. Juni. — Folgendes ſind die 
beiden Koͤnigl. Verordnungen in Bet'eff der Herren 
Imaz und Graf Torreno: „Auf die wiederholten Bit, 
ten des Don Joſé de Imaz und mit Ruͤckſicht auf 
feinen geſchwächten Geſundheitszuſtand hade Ich feine 
Entlaſſung als Miniſter⸗Staats Seeretalr der Snanzen 
angenommen, indem Ich ihm wegen des Eifers und 
der Ergebenheit, die er in dieſem Amte bewieſen hat, 
auch ferner gewogen bleibe.“ — „In Betracht des aus⸗ 
gezeichneten Verdienſtes und der all zemein bekannten. 
Einſicht des Don Arie Maria Queipo de Llano, Gra— 
fen v. Torreno, habe ich demſelben das darch die Ent⸗ 
laſſung des Don Joſé de Imaz erledigte Staats; Ser 
cretariat des General-Finanz Departements anvertraut.“ 
Beide Deccete find von geſtern aus Cavabanchel datirt 
und von der Königin eigenhändig unterzeichnet. 

Das Decset, wodurch die 80 Proceres des Königs 
reichs ernannt werden, iſt ebenfalls eigenhaͤndig von der 
Königin unterzeichnet, aus Tarabanchel vom 17ten d. 
datirt und lautet folgendermaßen: „Kraft der Präroga⸗ 
tive, die Mir, als Koͤnigin⸗Regentin während der Min⸗ 
derjährigkeit Meiner ethabenen Tochter Donna Jar 
bella II., in Gemäßheit des 2ten Artikels des Koͤnigl. 
Statuts zuſtehr, habe Ich zu Proceres des Königreichs 
ernannt, um in der Standſchaft dieſer Klaffe neben den 
Granden von Spanien, denen dieſes Recht gebuͤhrt, 
Platz zu nehmen, und als ſolche, die alle in dem oben— 
genannten Grundgeſetz deſtimmten Bedingungen in ſich 
dereinigen, die nachſtehend bezeichneten ſehr ehrwürdigen 
Erzbiſchoͤfe, ehrwuͤrdigen Biſchoͤfe, Titulos von Kaſtilien 
und Perſonen, die entweder durch ihren hohen Rang 


oder durch Verdienſte und Tugenden ausgezeichnet ſind. 


(Hiernach folgt das ausfuͤhtliche Namens Verzeichniß.) 
d es iſt Mein Wille, daß jedem der obenerwaͤhnten 
Proceres der von Meiner Königl. Huld ihm verliehene 
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Ernennungs, Titel zugefertigt werde. = An Don Fran 
15 Martinez de la Roſa, Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
Raths.“ 


Die Times theilt nachſtehendes Privatſchreiben aus 
Madrid vom 14. Juni mit: „Noch hat ſich nichts 
ereignet, was die Beſorgniß rechtfertigen koͤnnte, in 
Folge deten jener Lieblings Aufenthalt der katholiſchen 
Monarchen an den Ufern des Tajo fo plotzlich verlaſſen 
wurde, der, nach der beſten etymologiſchen Autorität 
feinen Namen daher führt, weil in der fruͤheſten Heiden, 
zeit dort ein dem Vater der Goͤtter errichteter Altar 
ſtand. Die Cholera hat ſich nicht näher an Aranjuez, 
als zu Andujar, blicken laſſen, und es iſt ſehr moͤglich, 
daß ein Opfer auf Jovis Altar oder ein Gebet zur 
Jungfrau in der Kirche, die auf deſſen Platz ſteht, das 
Vorrücken der Epidemie eben fo gut zurückgehalten 
batte, als der zu Ocana gezogene Sanitaͤts Cordon. — 
Die Ankunft des Hofes in der unmittelbaren Nachbar⸗ 
ſchaft der Hauptſtadt und das oͤftere Erſcheinen der 
Koͤniein⸗Regentin im Publikum hat uͤbrigens offendar 
die beſte Wirkung gehabt, indem Ihre Majeſtaͤt dadurch 
ſehr in der Liebe des Volkes geſtiegen iſt. Die Zeit 
hierzu war ſehr gut gewaͤhlt, weil die Einwohner der 
Hauptſtadt durch die Vergnägungen, die ihnen bei Ges 
legenheit der Publication des Koͤniglichen Statuts be⸗ 
reitet wurden, in guter Laune erhalten waren. In den 
letzten beiden Tagen boten die Straßen und paseos 
von Madrid fortwährend ein belebtes und ergögliches 
Schauſpiel dar, das am Donnerſtag früh mit der Br 
ger Prozeſſion begann, welche die Magiſtrats-Perſonen 
und ihren Waffenkoͤnig begleiteten, als der Akt, der die 
Grundlage der neuen Verfaſſung bildet, auf der Plaza 
Moyer und in anderen Stadtvierteln laut verleſen wurde, 
und das geſtern Abend mit dem letzten Schimmer einer 
allgemeinen Illumination ſchloß. Der Prado und die 
anſtoßenden Spaziergänge waren der Schauplatz fort⸗ 
waͤhrender Maskenzuͤge und Luſtbarkeiten, in die eine 
allgemeine Muſterung der Stadtmiliz, ein Pferderennen 
an den Ufern des Kanals und andere Spiele, wie ſie 
in den anderen Hauptſtädten Europa's täglich vorkom⸗ 
men, fuͤr das Madrider Volk aber etwas Neues ſind, 
eine angenehme Abwechlelung brachten. Es war uͤbrigens 
ſichtbar, daß alle Volksklaſſen mit Luft an den für fie 
veranſtalteten Unterhaltungen Theil nahmen; und wenn 
fie ſich durch die in dem Wahlgeſetz und in dem neu 
lich als Ergänzung zu dem Königlichen Statut erlaffenen 
Cenſur⸗Edikt ihnen eröffnete Ausſicht auf conſtitutionelle 
Freiheit haben begeiſte en laſſen, fo folgt daraus, daß ſie 
ſich gern mit einem ſehr waͤßigen Antheil von Freiheit 
begnügen wollen. Das Erſcheinen der Königin Regentin 
bei der Reoue war ſicher mit den Behörden vorher 
verabredet, wirkte aber offenbar ganz wie eine Ueber⸗ 


raſchung, denn die Stadtmiliz war nicht zufrieden damit, 


als die Königin an ihren Reihen voruberfuhr, in ein 
plötzliches Hurrahrufen auszubrechen, ſondern fie ſchelut 
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kehr Ihrer Majeftät aus dem Theater abzuwarten, um 
ihren Wagen mit einem langen Fackelzuge bis nach dem 
Palaſt zu begleiten. Dieſer Beweis von Aufmerkſam⸗ 
keit war zweifelsohne ein freiwilliger, und im Theater 
ſelbſt, ſo wie an jedem anderen öffentlichen Ort, wo 
die Regentin ſich zeigte, wurde fie ſtets ſogar noch mit 
gloͤßerem Enthuſtasmus als bei früheren Gelegenheiten 
empfangen. Wenn noch irgend etwas daran fehlte, To 
ruͤhrte es daher, daß man meinte, fie hätte ihre beiden 
Töchter bei ſich haben ſollen, nicht aber daher, daß ſie 
von ihrem Guͤnſtling begleitet war, deſſen Name in 
den Franzoͤſiſchen und Engliſchen Zeitungen fo oft auf 
eine ehrenruͤhrige Weiſe genannt worden if. — Gene 
ral Rodil iſt heute fruͤh in Madrid angekommen, einige 
Tage früher, als es in dem bekannt gemachten Reiſe⸗ 
plan deſſelben angegeben war. Ohne Zweifel will er 
ſich mit der Regierung über feine künftigen Operations- 
Maßregeln beſprechen. Es iſt ausgemacht, daß der Ins 
fant Don Francisco ſehr -eiferfüchtig auf die Ehre iſt, 
daß man ihm erlaube, bei der Pacification der noͤrd⸗ 
lichen Provinzen die Hauptrolle zu ſpielen; aber man 
faͤngt an zu zweifeln, ob, ſelbſt unter dem Beiſtande 
des Generals Amarillas, als feines Generalſtabs⸗Chefs, 
die in Vorſchlag gebrachte Ernennung eines mit mili⸗ 
tairiſchen Talenten nicht begabten Prinzen von Gebluͤt 
zum Oberbefehlshaber der getiven Armee die gute Wir⸗ 
kung haben duͤrfte, die man Anfangs davon erwartete. 
Heute wurde ein Kabinets,Rath gehalten, angeblich, um 
dieſe Frage zu entſcheiden, ſo wie, um uͤber die Aus⸗ 
wahl der nicht erblichen Mitglieder der Pairskammer 
zu berathſchlagen und zugleich den Bericht der Commiſ—⸗ 
ſion der Granden erſter Klaſſe entgegenzunehmen, der 
das Geſchaͤft Übertragen war, die Qualification derjeni⸗ 
gen Mitglieder ihrer eigenen Koͤrperſchaft zu unterſuchen, 
die nach den Vorſchriften des Koͤnigl. Statuts vermoͤge 
ihrer bloßen Geburt berechtigt ſeyn werden, in der 
Pairskammer Sitz und Stimme zu erhalten. Es iſt 
wohl nicht zu bezweifeln, daß die Wirkung des Wahl: 
geſetzes und die Wahlen, die daſſelbe wahrſcheinlich her⸗ 
beifuͤhren wird, auch einen Hauptgegenſtand der Der 
rathungen in dieſee Sitzung gebildet, haben, da die 
definitive Anfertigung der ProceressLifte in vieler Hin⸗ 
ſicht mit dem Reſultat der Procuradorens Wahlen zu⸗ 
lammenhaͤngt. Man glaubt allgemein, daß der Finanz⸗ 
Miniſter, Herr Igmaz, zum Range eines Procer erho⸗ 
ben werden wird, und je eher er von den Functionen 
befreit wird, zu denen er weiter keine Befähigung, als 
einen unbefleckten perſoͤnlichen Ruf mitgebracht hatte, 
um deſto beſſer iſt es nicht bloß für fein eigenes Fach, 
ſondern fuͤr die Wohlfahrt des Landes im Allgemeinen. 
Seine Handels, Politik z. B. gründer ſich auf die abge 
droſchenen Prinecipien gegenſeitiger Eiferfuche unter den 
Nationen und ſtrenger Abſperrung, und ich habe allen 
Grund, zu glauben, daß Se. Exeellenz der Engliſche 
Botſchafter, der in einem benachbarten Lande ſo viel 
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gethan hat, um geſunde Ancchten über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zu verbreiten und in Meführung zu bringen, von 
Seiten des jetzigen Finanz, Miniſters auf ſolche Vorur— 
theile geſtoßen iſt, daß er es fuͤr gerathener halten 
mußte, fo lange zu warten, bis er mit einem Nachfolger 
deſſelben nach liberaleren Grundſaͤtzen unterhandeln konnte. 
Wenn Torreno dieſer Nachfolger wäre, fo wuͤrde waht⸗ 
ſcheinlich ein fr die Kaufleute beider Länder erwuͤnſch⸗ 
ter Handels, Traktat oögeſchloſſen werden. — Die regel⸗ 
mäßige Poſt zwiſchen Liſſabon und Madrid iſt wieder, 
hergeſtellt, aber die letzten Briefe bringen nichts von 
Bedeutung.“ 


Franzoͤſiſche Blaͤtter enthalten folgendes Privatſchrei⸗ 
ben aus Madrid vom 18. Juni: „Sobald ſich das 
Geruͤcht von dem Herannahen der Cholera in der Re— 
ſidenz verbreitete, machte ſich Alles aus dem Staube, 


ohne von Jemand Abſchied zu nehmen. Es war ein 


Schauſpiel der vollſtaͤndigſten Verwirrung. Die Einen 
fluͤchteten ſich auf Wagen, die Anderen auf Eſeln oder 
zu Fuß, Gepäck und Effekten zuräckaffend. Man bot 
10 Unzen Gold fuͤr einen Platz in einem Wagen. 
Heute iſt man etwas ruhiger, da die Regierung die 
Gewißheit zu haben ſcheint, daß die Cholera nicht uͤber 
Andujar hinaus vorgedrungen iſt. Doch glaubt man, 
daß die Koͤnigl. Familie nicht in Madrid wohnen, ſon⸗ 
dern daß fie in Vita Allegre, einem Luſtſchloß der Kot 
nigin Mutter, eine Meile von der Hauptſtadt, bleiben 
und daß nach der Zuſammenkunft der Cortes der Hof 
nach La Granja gehen wird, wenn die Aerzte und Weir 
fen des Landes der Meinung wären, daß die Cholera 
nach Madrid kommen wuͤrde. — Aus Leon und von 
anderen Punkten ſchreibt man, daß auf die Nachricht 
von der Capitulation des Don Carlos ſich ſogleich eine 
große Anzahl von Beamten, die bis dahin ruhige Zu⸗ 
ſchauer der Ereigniſſe geblieben waren, zu Gunſten der 
Königin erklärt haͤtten, weil fie nun die ſiegreiche Pat⸗ 
tei iſt. — Es find mehrere Liſten von neuen Miniftern 
im Umlauf und es würde gar nicht uͤberraſchend ſeyn, 
wenn man Herrn Martinez de la Roſa zum Präfitens 
ten der Proceres, Kammer ernannt ſaͤhe. — Die Inſur⸗ 
genten-Schaaren in La Mancha und im Koͤnigreich Bas 
lencia find jetzt ganz vertilgt. — Man ſagt, es würden 
ſich 2 Regimenter der hieſigen Garniſon der Divifion 
des Generals Rodil anſchließen. — Die Divifion des 
Generals Rodil iſt ſeit geſtern in der Umgegend unferer 
Hauptſtadt kantonnirt. Die Königin will übermorgen 
eine Muſterung über dieſelbe abhalten. — Die Gene 
rale Carondelet und Rodil befinden ſich in unferer Haupt, 
ſtadt. — Die Cholera greift in Andaluſien immer mehr 
um ſich, doch verſichert man, „daß fie dort keinen fo 
furchtbaren Charakter hat, wie in dem Norden Euros 
pa's; fie ſoll jetzt auch in Malaga ausgeb ochen ſeyn. 
— Der Nuſſiſche Botſchafter, Herr von Oubril, hat 
nun die Hauptſtadt verlaſſen. — Die Königin haͤlt ſich 
in Carabanchel auf.“ e 
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Liſſabon, vom 14. Juni. — Herr Mendizabal, 
Finanz⸗Agent der hieſigen Regierung in England, ges 
denkt in der naͤchſten Woche nach London zurückzukehren. 
Dom Pedra und die Königin begegnen ihm mit der 
größten Zuvorkommenheit; er ſpeiſte vorgeſtern bei ihnen; 
auch die Herzoge von Te⸗ceira und von Palmella geben 
ibm Diners, kurz, alle Parteien ſcheinen ſich zu beeifern, 
ihm zu zeigen, daß ſie die großen Dienſte zu wuͤrdigen 
wiſſen, die er der Portugieſiſchen Nation geleiſtet bat. 
Der Hauptzweck feiner Reiſe hierher war, von der bie 
Mon Regierung jetzt, da das Land frei iſt, fernere 
Dürgfepaften für die allmaͤlige Tilgung der Portugieſiſchen 
uld in England zu erlangen und verſchiedene Rath⸗ 
chlaͤge in Betreff mehrerer Verbeſſerungs Maßregeln an 
die Hand zu geben, die man vornehmen moͤchte, um 
Engländer und andere Ausländer zur Anſiedelung in 
Portugal zu verlocken, und ſie zu bewegen, einen Theil 
ihres Brache liegenden Kapitals hier anzulegen, um für 
wohl ſich ſelbſt als dieſem Lande nur Quellen des Reich⸗ 
thums zu eröffnen. — Von den vielen Migueliſten, 
welche bereits in der vorigen Woche nach Liſſabon zu⸗ 
tuͤckgekehrt find, wurden etwa ſechs, die ſich früher durch 
ihr Benehmen ſehr verhaßt gemacht hatten, bei ihrer 
Landung vom jenfeitigen Ufer des Tajo, von dem Volke 
ermordet; es befanden ſich darunter zwei Moͤnche und 
ein Individuum, das ſich vieler Verbrechen ſchuldig ge, 
macht hatte, und das nun von der Hand des Sohnes 
eines feiner Schlachtopfer gefallen ſeyn ſoll. Die Egni— 
page des Grafen San Lorenzo wurde vorgeflern Abend 
unweit feines Wohnhauſes zu Belem verbrannt, und 
auch einige andere Perſonen find inſultirt worden, ſo 
daß die Regierung einen ſehr geſchaͤrften Befehl an die 
Provinzial Behoͤrden hat erlaſſen muͤſſen, die Wiederkehr 
ſolcher Auftritte zu verhindern; zugleich wandte ſie ſich 
in einer Aufforderung an die guten Geſinnungen der 
Bevölkerung, und erſuchte fie, allen früheren Hader zu 
vergeſſen, und ſich gegenfeitig als Mitglieder einer ein⸗ 
zigen großen Familie zu betrachten. f 


England 


London, vom 28. Juni. — Ein hiefiges Blatt 


macht die Bemerkung, daß kein einziger Spaniſcher 
Grande das Schickſal des Don Carlos habe theilen und 
ihm in die Verbannung folgen wollen. 

Der Pair von Frankreich, Graf von Montalembert, 
ſchreibt unterm 30. Mai aus München an die Times, 
um eine Angabe des Muͤnchener Korreſpondenten dieſes 
Blattes, als habe die Baterſche Polizei ſeine Wohnung 
und ſeine Papiere durchſuchen laſſen, weil fie ihn im 
Verdacht gehabt, daß er in eine Verſchwoͤrung zur Er, 
mordung mehrerer Deutſchen Fuͤcſten verwickelt ſey, fuͤr 
eine reine Erdichtung zu erklaͤren. 5 

Die offentlichen Blatter fahren noch immer fort, die 

egierungen zu beſtuͤrmen, daß ſie den Spaniſchen Bene 
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ral Moreno aus dem Lande entfernen oder vor Gericht 
ziehen ſolle. Die Times enthält heute zwei Schreiben, 
das eine von dem Spaniſchen Oberſt Lieutenant Lezama, 
das andere von einem Spanier Namens Cachetero ums 
terzeichnet, in denen die ſchwerſten Beſchuldigungen auf 
den genannten General gehäuft und alle Rechtfertigungs⸗ 
Verſuche deſſelben für Lügen erklaͤrt werden. 

Vom ten bis 12ten d. M. find aus London ausge- 


* 


führt worden: 3628 Unzen Goldmünzen nach Hamburg, 


4800 unzen Goldmünzen nach Catais, 10,598 Unzen 
Silbermuͤnzen nach Rio-Janeiro, 29,275 Unzen Silber: 
muͤnzen nach Hamburg, 8049 Unzen Silbermuͤnzen nach 
dem Brittiſchen Weſtindien, 9000 Unzen Silbermuͤnzen 


nach Petersburg, 2000 Unzen Silbermünzen nach New⸗ 


Vork, 6285 Unzen Silbermünzen nach Calats und 
100,000 Unzen Silber in Barren ebenfalls nach Calais. 


Nachrichten aus Charleſton zufolge, befand ſich der 


ehemalige Präfident der Vereinigten Staaten, Herr 
Madiſon, in einem ſehr mißlichen Geſundheits Zuſtande, 


ſo daß man ſeinem baldigen Tode entgegenſah. 


Sch worst, 


Zürich, vom 27 Juni. — An den Vorort iſt vor 
geſtern eine Note des Herrn von Bombelles gelangt, 
worin dieſer in Erwiederung der geſtrigen Note des 
Vororts anzeigt, daß fernerhin die Paͤſſe dieſſeitiger 
Behoͤrde wieder wie fruͤher wuͤrden viſirt werden, und 


einzig die Identitaͤt der Perſon zu bezeugen ſey. Letz 


tere Praͤcautton kaun wahrlich nicht veruͤbelt werden, 
fo lange die innere Ruhe in Curopa nicht dauerhaft 
hergeſtellt iſt, und notoriſcht Verbindungen beſtehen und 
Reiſen geſchehen, deren Zweck Aufregung und Angriff 


auf die beſtehende Ordnung jener Staaten iſt. Denn 


es iſt vielfach geſagt und geſtanden, daß in den letzten 
Jahren oͤfter Polen, Italiener und Deutſche Paͤſſe als 
Schweizer Burger erhielten. Wenn man wuͤnſcht, daß 
die andern mit uns in Frieden leben, fo muͤſſen wir 
eben unſererſeits auch den Krieg aufgeben, und ſogar 
den geheimen Krieg; dies wird unfere National- Ehre 
nicht beflecken. Es iſt auch auf guten Wegen, daß es 
dahin kommt. Die moraliſche Regierung des künftigen 
Vororts, welche bei weitem nicht ſo feſt ſteht, als die 


von Zürich, wird nicht immer mit BaſelLandſchaft den 


ganzen Eidgenoſſenſchaft entgegen ſtehen wollen; und 


auch anderwaͤrts, wo ein großer Rath beſteht, der den 


Nichtwillen feines Volks repraͤſentirt, wird man einr 
ſehen, daß die Zeit vorüber iſt, wo die Mauern von 
Jericho vor dem Schalle der Trompeten oder Pfeifen 
einſtuͤrzen. i 

Es ift ferner dem Vororte eine ganz freundſchaftliche 
Zuſchrift des Piemonteſiſchen Kabinets zugekommen, 
welche anzeigt, es ſeyen die Grenz-Behoͤrden angewieſen, 


die Schweizerpäffe wieder zu reipectiren, wie es vor 


der (dortigen) Verordnung vom 16. April beſtand. Herr 
v. Olfers hat, als Preußiſcher Geſchaͤftstraͤger, in glei 
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chem Sinne wie Herr v. Bombelles, elne Eroͤffnung 
gemacht, daß man Schweizerpaͤſſe wieder reſpectiren 
werde. Man gewinnt uͤbrigens immer mehr die volle 
Ueberzeugung, daß es mit der angedrohten Sperre in 
vollem Eenſte gemeint war. Indeſſen wird die Schweiz 
ſich jetzt zuverſichtlich immer mehr zu der Anſicht vereini— 
gen, die einzige Richtſchnur ihres Benehmens müſſe 
ſeyn, eine aufrichtige Neutralität zu beobachten, 
allen zu erweiſen, was ihnen gebührt, keinen zu 
reizen, vom Deutſchen Zollvereine moͤglichſt guͤnſtige 
Bedingungen zu erhalten, wozu Hoffnung vorhanden iſt, 
und ihr Wehrweſen in guten Stand zu ſetzen, um ihre 
Neutralitaͤt gegen Jedermann zu behaupten. 

In der heutigen großen Rathsſitzung wurde der Ars 
trag des Standes Bern, die Herren Effinger und 
Tichann abzuberufen, mit Mehrheit verworfen; mehrere 
Stimmen machten aufmerkſam, daß es wuͤnſchbar waͤre, 
auch in Berlin, als dem Hauptſitze des Zollvereins, 
einen Agenten zu haben. Der Antrag Graubuͤndens, 
den kuͤnftigen Vorort (Bern) zu bevormunden, wurde 
ebenfalls verworfen; der große Rath von Zuͤrich will 
feinen Bundesrath, bevor ein billigeres Repraͤſentations⸗ 
Verhaͤltniß angenommen iſt; auch von einem Rep-äfens 
tanten Rath will man hier nichts wiſſen. Bern wird 
gewiß ſich das Zutrauen zu erhalten ſtreben und dem 
ausweichen, daß die Berufung einer außerordentlichen 
Tagſatzung gefordert werde. 
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Genua, vom 25. Juni. — Am vorigen Sonnabend 
iſt Dom Miguel unter den Artillerie -Salven der Engs 
liſchen Fregatte Stag an das Land geſtiegen und ſofort 
nach der Kirche Noftra Signora delle Viane gegangen, 
um dem Hoͤchſten für die gluͤcklich uͤberſtandene See⸗ 
fahrt zu danken. Se. Koͤnigl. Hoheit iſt in dem Gaſt— 
hofe „zur Stadt London“ abgeſtiegen. 
Abend begab ſich der Infant, begleitet von feinem Ge 


folge, nach der Oper im Theater Carlo Felice. 


Vor geſtern iſt hier Se. K. H. der Herzog von Lucca 
unter dem Namen eines Grafen von Stavia angefoms 
men, Bald nach feiner Ankunft ſtattete der Herzog 
dem Infanten Dom Miguel einen Beſuch ab. 


Griechenland. 


Ein Schreiben aus Nauplia vom 31ſten Mai im 
Muͤnchener Konveriationsblatt erzähle unter Anderem: 
„Die Einwohner von Maina (dem ehemaligen Sparta) 
wollen ſich der Ordnung nicht fuͤgen; es ſind daher 
beinahe 3000 Mann dort; doch Hört man üble Nach⸗ 
richten. 
bringen. Das Beſte iſt zu hoffen; in jedem Falle koſtet 
es Blut; denn nur dadurch wird man ſie, die ſo wild 


Am folgenden 


Es wird ſchwer halten, ſelbe zum Gehorſam zu 


find, daß die Blutrache bei ihnen herrſcht, baͤndigen. — 
Einen Vorfall, der ſich vor einigen Tagen hier ereignete, 
will ich nicht verſaͤumen, Ihnen mitzutheilen, um allen 
anderſeitigen Nachrichten, die das Schlimme oft mit 
zehufacher Uebertreibung erzählen, zuvorzukommen: ein 


gemeiner Ühlan wollte feinen Wachtmeiſter, von dem er 


vorgab, mißhandelt worden zu ſeyn, erſchießen. Er far 
det zu dieſem Zwecke ſeine Piſtole, wird aber auf dem 
Wege von dem Unteroffizier, dem er fein Vorhaben 
entdeckt, gendͤthigt davon abzuſtehen. Allein der Boͤſe⸗ 
wicht droht, ihn ſelbſt zu toͤdten, wenn er ihn nicht ger 
wahren laſſe. Jener, nicht glaubend, daß es ihm fo 
Ernſt wäre, Hält ihn noch immer feſt, bis er von einer 
Kugel durchbohrt zu Boden ſtuͤrzt. Nach wenigen 
Stunden gab er feinen Geiſt auf 


ſpiel gewährt während der Tageszeit vor dem Pallaſte 
des Koͤnigs eine an einen Pfahl gebundene Loͤbin. Der 
König bekam fie voriges Jahr von einem Kaufmann 
in Aegypten zum Geſchenke. Sie verkuͤndet gleichſam 


Der Soldar wird 
vor ein Kriegsgericht geſtelt. — Ein ſchoͤnes Schau ⸗ 


die Nähe der Majeftät. — Zu dem morgenden Geburts 


Feſt Sr. Maj. erheben ſich Tempel und Triumphboͤgen, 
„und um die Säule‘ windet ſich der Kranz.“ 
Stadt wird beleuchtet. Morgen bekommen die Regi⸗ 
menter ihre Fahnen. Es find zu dieſem Zwecke von je 
dem eine halde Compagnie hieher gekommen, um fie 


nach der feierlichen Weihe heimzubringen. — Sie ſehen, 


daß weder die Mainottenhändel, noch ſonſt etwas, das 
hieſige Leben ſtoͤren, daß im Gegentheil die Liebe zur 
Ordnung und Ruhe mehr erſtarkt.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Berliner Blätter enthalten folgenden Auszug 


aus dem Schreiben eines Deutſchen aus Veracruz 
vom 11. Mai: „Wenn gleich die Ariſtokraten alles 
zum Sturze der Regierung aufdieten, ſo behauptet ſich 


dieſe dennoch feſt, ohne daß Erſtere mehr erreichen Eins 


nen als Schaden und Unheil durch Contributionen und 
Naͤubereien im Lande zu fliften, und eben dadurch ihre 


Parthei nur noch verhaßter zu machen. Wie es den 


beiden Religionshelden Bravo und Canalizo ergangen, 
wiſſen Sie bereits; der dritte, General Duran, welcher 
beabſichtigte nach Guatimala auszuwandern, iſt — da 
man ihm den Eintritt in jene Republik verſagte — auf 
einmal wieder in Chiapas mit 150 Mann erfchienen, 
um neue Verheerungen anzurichten. Weil man die 
Gewalt der Geiſtlichen und ihre Einkünfte kuͤrzlich bedeu , 
tend gefchmälert hat, fo ſuchen fie, wo ſie nur können, 
durch Geld und Worte die Gegenparthei zu unterſtuͤtzen. 


Dies wurde dem Gouvernement in den letzten Tagen 
etwas zu arg, und es fand daher für gut, in 
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Bortfegung) 
Puebla mehrere Verhaftungen vorzunehmen, wozu 
auch der Biſchof gehören ſollte; dieſer indeß ber 


2 kam zeitig Nachricht davon und machte ſich aus dem 
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taube; diejenigen Geiſtlichen, deren man habhaft 
wurde, dürften eheſtens expulſirt werden. Raͤubereien 
auf der Landſtraße zwiſchen Mexiko und hier ſind noch 
immer an der Tagesordnung. Auch die Provinz Texas 
iſt noch fortwährend in Gährung und weigert ſich die 
Befehle des Congreſſes in Mexiko zu vollziehen; die 

egierung hat aber anderwaͤrts fo ſehr mit Wibermärs 
tigkeiten zu kaͤmpfen, daß ſie keine Macht dahin ſenden 
kann; follten daher die Bewohner von Texas ernſtlich 
auf Abfall ſinnen, fo dürfte ihnen dies unſchwer gelin— 
gen. — E. H., ein Deutſcher, iſt nunmehr bis zum 
Oberſt geſtiegen, was jedoch hier ſehr wenig ſagen will, 
wo es faſt eben fo viel Offiziere als Gemeine giedt. — 
Es ſcheint, daß uns dieſes Jaht ein ſehr heißer Som; 
mer bevorſtehe und fo wird es denn auch an Krankhei, 
ten und großer Sterblichkeit nicht fehlen. Dieſe hat 
bereits vor 3 Monaten mit dem Vomito angefangen. 
Die Bevoͤlkerung von Vera, Cruz iſt in den letzten 
9 Monaten wieder ſo ſehr angewachſen, daß ſte gegen⸗ 
waͤrtig ftärfer iſt als vor unſerer Cholera-Zeit, und da 
der Zuwachs faſt lauter ſolche Perſonen in ſich ſchließt 
welche noch nicht acelimatiſirt ſind, ſo fuͤrchte ich, zumal 
da das Vomito ſich bösartig anlaͤßt, daß wir dieſes 
Jahr hier wieder viel Todesfalle zu beklagen haben wer⸗ 
den. — Es iſt um ſo mehr zu verwundern, daß den 
Deutſchen Aerzten die Pflanze Huaco ſo wenig bekannt 
iſt, als wir in Veraccuz medizeniſche Schriften aus 
Frankreich beſitzen, welche von ihr in Beziehung auf die 
Cholera handeln. Ob ſie mit allgemeinerem Erfolge ges 
gen dieſe Seuche angewendet worden, iſt freilich nicht 
ausgemacht, daß fie aber vorzuͤgliche Eigeuſchaſten hat, 
iſt gewiß, denn die Indianer haben fie bereits ſeit uns 
denklichen Zeiten und zwar mit hoͤchſt glücklichem Er⸗ 
folge gegen giftigen Schlangenbiß gebraucht; im Süden 
dieſer Republik, wo die Pflanze eigentlich zu Haufe iſt, 
führen die armen Indianer den Hugco auf weiten Fuß 
wanderungen ſtets bei ſich, und fuͤr eine Kleinigkeit 


nehmen ſie eine bösartige Schlange und nähen ihr das 


Maul zu, wie ich dies 


ſelbſt bei meiner Anweſenheit in 
Laguna geſehen habe.“ a 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 
News York, vom 1. Juni. — In dem Haufe der 


Repräſentanten fagte Herr Adams bei den Verhandluns 


gen über die fremden Geſandtſchaften, daß er es fuͤr 
unnbthig halte, einen Gefandten nach Rußland zu fen 
9, dagegen ſey es in Großbritannien durchaus noth⸗ 


wendig, denn ein bloßer Geſchaͤftstraͤger ſey nicht geeig⸗ 
net, ſich einem Brittiſchen Staats-Miniſter gegenuͤber 
zu ſtellen, und ſo mit ihm zu ſprechen, wie es einem 
freien Amerikaner zuſtehe. In Nord⸗Amerika könne man 
freilich nicht einen ſolchen Unterſchied machen zwiſchen 
einem wirklichen Geſandten und einem bloßen Geſchaͤfts⸗ 
träger. Letzterer koͤnne mit dem Staats- Secretair der 
Vereinigten Staaten faſt eben ſo unterhandeln, wie ein 
Miniſter. Ganz anders verhalte es ſich in England. 
Ein bloßer Geſchaͤftstraͤger werde dort nur als eine ſehr 
unbedeuteude Perſon betrachtet, wahrend ein Miniſter 
immer eine Perſon von hohem Stande, großen Vers 
bindungen, bedeutendem Gehalte und ausgedehntem Ein⸗ 
fluſſe und Macht ſey. „Dies haͤngt allerdings“, fuhr 
der Redner fort, „zum Theil von dem Character der 
Individuen ab, denn ich habe Geſchaͤftstraͤger gekannt, 
die wuͤrdig geweſen waren, Geſandte zu ſeyn, waͤhrend 
dieſe oft nicht ein Mal zu einem Geſchaͤftstraͤger taug⸗ 
ten. Wenn wir ader die Mittel bewilligt haben zur 
Erhaltung eines Geſandten erſten Ranges am Britti⸗ 
ſchen Hofe, ſo ſollten wir auch einen ſolchen Geſand⸗ 
ten dort haben und nicht mit einem bloßen Geſchaͤfts— 
träger oder LegationsSecretair abgeſpeiſt werden. Nicht 
Einer unter Zehnen von Letzteren wuͤrde es wagen, einem 
Brittiſchen! Staats-Miniſter gegenüber zu treten und 
ihm die Wahrheit zu fagen, wie er es thun wuͤrbe, 
wenn er mit ihm auf gleichem Fuße ſteht. Dies iſt der 
Standpunkt fuͤr unſeren Geſandten in St. James, um 
nicht als ein Supplikant oder Gunſt⸗Erſchleicher zu 
erſcheinen. Wir bezahlen fuͤr einen Geſandten des erſten 
Ranges, daher ſollten wir auch einen ſolchen haben. 
Ich weiß nicht, ob das letztere der Fall iſt, denn wenn 
der jetzt eingeführte Gebrauch beibehalten wird, fo 
haben wir in der That gar keinen Repraͤſentanten in 
London, indem man bei den bisherigen Erfahrungen 
nicht wiſſen kann, ob nicht der naͤchſte Geſandte, den 
man nach England ſendet, bloß auf ein oder zwei Mos 
nate nach London und dann nach Bath oder Briſtol 
geht, oder das ganze Land oder auch den Kontinent 
durchreiſt, oder gar wegen häuslicher. Angelegenheiten 
ſogleich nach Hauſe zuruͤckkehrt. Ich wuͤnſche, daß man 
einen ſolchen Gebrauch abſchaffe. Wenn derſelbe daher 
entſtanden iſt, daß unſere Regierung zu ſparſam in den 
Bewilligungen fuͤr diplomatiſche Agenten geweſen, ſo 
vermehre man die Besoldung, und gebe ihm ein Stel 
lung, die ihn faͤhig macht, den Standpunkt einzuneh⸗ 
men, der ſeines Landes würdig iſt. Er muß ein Mann 
ſeyn, dem Keiner in der Welt überlegen iſt, der Könis 
gen ins Antlitz blickt und der ihnen entgegentreten kann, 
wie Jedermann dem Anderen in dem gewoͤhlichen Kreiſe 
der Geſellſchaft. Was die Nothwendigkeit eines Ge⸗ 


ſandten am Hofe zu Petersburg betrifft, fo iſt dies ein 
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Gegenſtand, womit ich fo vertraut bin, wie irgend ein 

Mitglied des Hauſes und ich ſehe nicht, daß irgend 

ein Umſtand vorhanden iſt, der mehr als die Gegen⸗ 
wart eines Geſchaͤftstraͤgers an dieſem Hofe verlangte. 

Ein ſolcher iſt ſchon dort. Ich begreife nicht, warum 

wir einen Geſandten dort haben wollen. In Groß⸗ 

Britannien ſollten wir dagegen nie ohne einen or 
dentlichen Nepräfentanten ſeyn. Wäre auch kein ande⸗ 
rer Grund dazu vorhanden, fo iſt es ſchon ein Gegen⸗ 

ſtand der Ruͤckſicht, die beide Staaten ſich ſchul⸗ 

dig ſind. Auch wuͤrde es gar nicht auffallen, wenn 

Großbritannien, nach dem Stande der Dinge ſeit 

zwei Jahren, ſeinen Geſandten von hier abberiefe, 
beſonders, wenn die dortige Regierung es als nicht 
wahrſcheinlich betradtete, daß wir bald einen Se: 
fandten an jenem Hofe haben dürften. Nachdem Herr 
Adams feine Rede beendigt, fanden noch einige Debats 
ten über die'en Gegenſtand ſtatt und unter Anderen 
ſagte Herr Arche, es habe ihn nicht wenig uberraſcht, 
das gerade Herr Adams an der Nothwendigkeit, beftäns 
dig einen ordentlichen Geſandten am Hofe zu St. Pe⸗ 
tersburg zu halten, zweifle. Hätte irgend ein anderes 
Mitglied hierüber Zweifel gehegt, fo wurde er daſſelbe 
zu Herrn Adams geſchickt haben, der am geeignetſten 
ſey, dieſe Zweifel zu heben. „Mit welchen Regierun⸗ 
gen“, ſagte der Redner, „ſollen wir denn diplomatiſche 
Verbindungen unterhalten, wenn nicht mit den erſten 
Mächten der Welt und unter dieſen mit derjenigen, 
mit der wir ſeit der Gründung unſerer eigenen Regie, 
rung in freundſchaftlichen Werhältniffen ſtehen? Auf 
welche Macht blickten wir beſtaͤndig bei unſern aus waͤr⸗ 
tigen Haͤndeln als auf einen ſichern Freund? Es war 
Rußland, jetzt die groͤßte Macht der Welt und der 
wahre Mittelpunkt aller diplomati chen Verhaͤltniſſe Eu— 
ropa's. Und konnte ein Mann, der unſer Land an 
jenem Hofe reprälentirt hat, behaupten, es ſey nicht 
nöthig, daß die Vereinigten Staaten ordentlich daſelbſt re; 
präſentirt würden? Ich kann jetzt, vermoͤge meiner 
Verbindungen mit dem Staats Departement, dem Hauſe 
erklären, daß es die Abſicht des Praͤſidenten iſt, noch 
waͤhrend der jetzigen Serfion einen Geſandten für Eng 
land und einen für Rußland zu ernennen, wenn ſich 
nicht unterdeffen etwas in den offentlichen Intereſſen 
ereignen ſollte, wodurch es unnoͤthig würde.‘ 

Ein ſehr achtbarxer Mann, der 74 Jahre zu Gamanı 
town lebte, erwähnt des merkwuͤrdigen Umſtandes, daß 
die Heuſchrecken in großer Menge alle 17 Jahre und 
zwar immer am 25. Mai erſcheinen. Er erinnerte ſich 
ihres Erſcheinens am 25. Mai 1766, wo er 6 Jahre 
alt war, und beobachtete ſeitdem daſſelbe am 25. Mai 
1783, 1800 und 1817. Beim Pfluͤgen oder unter den 
Ufern kann man ihre Löcher ſehen, worin ſie ſich zum 
Erſcheinen am naͤchſten 25. Mai vorbereiten. Einzelne, 
hin und wieder aus ihren Löchern hervorgekrochene Hru⸗ 
ſchrecken kehren ſtets dahin zuruͤck, um ſich dem ganzen 
Schwarm anzuſchließen. 
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Berichte aus Italien melden nun ausführlich über 
den ſchlechten Ausfall der neuen Seiden Erndte; einige 
Nachtfroͤſte im Monat Mat haben das Wachsthum der 
Maulbeerbäume gehemmt und kann man annehmen, daß 
faſt um die Hälfte der Ertrag geringer ift, als andere 
gute Jahre. Die Cocons werden mit 259 Erhöhung 
gegen voriges Jahr raſch weggekauft und ſind wenige 
Verkaͤufer. Die Eigner der fertigen Seiden wollen gar 
nichts verkaufen, da ſolche noch höhere Preiſe zu erhal⸗ 
ten glauben. 

In den Händen des Juweliers Liebermann zu Mag, 
deburg befindet ſich gegenwärtig eine orientaliſche Perle, 
die wegen ihrer Form als ein hoͤchſt ſeltenes, vielleicht 
einziges, Naturſpiel angeſehen werden dürfte, wie fie 
nicht minder durch ihr anſcheinendes Alter und ihre 
Faſſung zu den wirklich werthvollen Kabinetsſtuͤcken ges 
zahlt zu werden verdient. Die Geſammtform dieſer 
Perle bildet naͤmlich, wenn ſie dem Auge in einiger 
Entfernung vorgehalten wird, ein vollſtͤndiges Bild der 
Maria mit dem Jeſuskinde, und ein Beſchauer hat ſich 
zu wiederholten Malen an dieſer überaus merkwuͤrdigen, 
gleichſam von der Natur improviſirten Geſtaltung ſo 
ergoͤtzt, daß er ſich veranlaßt fand, Liebhaber und Kenner 
auf dieſes ſchoͤne Kabinetſtuͤck aufmerkſam zu machen. 


Am 17ten und 18. Juni wurden aus der Kohlen; 
grube Poirier zu Montigny an der Sambre die Leichen 
von 8 durch das ſogenannte boͤſe Wetter erſtickten Mens 
ſchen hervorgezogen. 
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Bekanntmachung. 

Nachſtehende Vermaͤchtniſſe und Geſchenke ſind der 
hieſigen Haupt⸗Armen-Kaſſe in dem halben Jahre vom 
1. Januar bis letzten Juni 1834 zugefallen: 

IJ. Ver mächtniſſe. 

1) Von der verſtorbenen Frau KommerzienRäthin 
Stempel 200 Rthlr.; 2) von dem verſtorbenen Tuch⸗ 
ſcheerer Herrn Heinrich Hielſcher 25 Rthlr.; 3) von 
der unverehelicht verſtorbenen Juliane Eliſabeth Schmelz 


300 Rıhle. In Summa 525 Kehle. 


II. Geſchenke. 
Von dem Apotheker Herrn Gerlach 5 Fthlr.; 
2) von zwei Ungenannten 16 Sgr. 9 Pf.; 3) von 
einem Ungenannten 25 Nihlr.; 4) duch Ablöfung der 
Neujabrs⸗Gratulationen mittelſt Viſitenkarten pro 1834 
171 Rihlr. 7 Sgr. 6 Pf.; 5) von dem Fräulein 
P.. Aur Emma S ++ d 25 Fthlr.; 6) zur 
Bekleidung armer Schulkinder 37 Rthlr.; 7) an 
Auctionsloſung für einen goldenen Reifeing, welchen 
ein Ungenannter geſchenkt hat 2 Rihlr.; 8) von dem 
Herrn Berthold Kaſtner 10 Rthlr.; 9) von dem 
Kaufmann Herrn Friedenthal 1 Nthlr.; 10) von 
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Madame Meiſter zur Bekleidung armer Schulkinder 
2 Rthlr.; 11) von dem Schloſſermeiſter Herrn Mel 
chinger 1 Rthle. 27 Sgr.; 12) von dem r 
Maler Herrn Gebauer zu Berlin 3 des Subſerip⸗ 
tions- Betrages fuͤr die herausgegebenen Bildniſſe der 
bochſeligen Koͤnigin und der Jungfrau Maria 17 Kehle. 
12 Sgr. 6 Pf.; 13) die von dem Hof- Inſtrument? 
macher Herrn Rohmann am 16. März 6. in dem 
Koffeehauſe zur goldenen Sonne bei einem Abendbrodte 
geſammelten 5 Rthlr. 15 Sgr.; 14) von dem Uhr⸗ 
macher Herrn Sonneck 5 Kthlr.; 15) von einem 
Ungenannten 15 Sgr. In Summa 309 Kthlr. 
gr. 9 Pf. Breslau den 2 Juli 1834. 
Die Armen ⸗Direction. 
—, DM MH F F — — 
Entbin dungs Anzei 
Die heut um 12 Uhr Mittags erfolgte 
bindung meiner geliebten Frau von einem 
Mädchen beehre ich mich meinen Verwandten, 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Liſſa den 6. Juli 1834. 
Simon Le wp. 
— — —— — — rorL 


Todes s Anzeige. 

Unter Begleitung der ſeltenſten Dokumente, 
die den moralifhen Werth eines Mannes 
nur immer bezeugen können, empfing ich geſtern 
zu meinem tiefſten Schmerze aus Havanna die trau⸗ 
rige Nachricht: daß mein innigſtgeliebter Gatte, der 
Kaufmann Auguſt Brandt am 8. Mai d. J. daſelbſt 
an der Cholera nach wenigen Leidensſtunden in ſeinem 
43ſten Jahre verſchieden iſt. 

Ich mache dieſen, mich mit meinen zwei unmuͤndigen 
Kindern niederbeugenden Verlust feinen und meinen vers 
ehrten Verwandten, ſo wie ſeinen zahlreichen Freunden 
ergebenſt bekannt und will zu Gott flehen, daß des Ge⸗ 
ſchickes Verfolgungen in dieſem ſchweren Opfer ihr Ziel 
gefunden haben moͤgen. 

Den beſten Hafen haſt Du beſegelt, 
Stuͤrme und Unwetter haſt Du beſiegt, 
Dein Anker und Tau wird nun Dich wohlerhalten. 

Breslau den 6. Juli 1834. 

Amalie Brandt, geb. Fiedler. 


— . ̃ ͤ ũœ . ³˙ ͥůummÄm ²˙Ü—ꝛ0 e 0 
Theater ⸗ Anzeige. 
Mittwoch den Iten, neu einſtudirt: 

maſchine. Luſtſpiel in 4 Akten von Beck. Carl 
Ruf, Herr Schunke, als drittes Debüt. 
Donnerſtag den 10ten zum zweitenmale: Die Familie 
Montechi und Capuletti oder Romeo und 
Julia. Oper in 2 Akten nach dem Italieniſchen 
von Friederike Elmenreich. Muſik von Bellini. 


e. 
glücklche Ent 

muntern 
Freunden 
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Die Schach 


B. 15. VII. 5. R. A l. — 


Edietal⸗ Vorladung. 

Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Ober-Landes⸗ 
Gericht werden auf den Antrag des Nachlaß Curators 
des am 9. Januar 1829 zu Ottmachau verſtorbenen 
Floͤß⸗Inſpektors Friedrich Auguſt Kretſchmer die un 
bekannten Erben deſſelben hierdurch aufgefordert, ſich 
vor, oder ſpateſtens in dem auf den 13ten Septem⸗ 
ber c. Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler angeſetzten Ter⸗ 
mine im Partheien-Zimmer des hieſigen Ober-Landes⸗ 
Gerichts zu melden und ihre Anſpruͤche geltend zu mas 
chen unter der Warnung, daß, falls ſich außer den bis⸗ 
her gemeldeten Erbes Praͤtendenten, namentlich: 

1) der Johanne Friedericke Alexandrine Amalie ver⸗ 

ehelichten Obriſt Lieutenant v. Müller geborne 
Bone in Berlin, 
2) der verehelichten Auguſte v. Strenge in Stoberau, 
3) den Geſchwiſtern Albert, Emma, Zawerz und 
Anton Lobowsky zu Kaliſch, 

4) dem Bombardier Adalbert Friedrich Kretſchmer 

in Glatz, £ 

5) dem Huſar Ernſt Kretſchmer aus Heernſtadt, 
Niemand melden ſollte, den erſtern nach vorgaͤngiger 
Legitimation der Nachlaß zur freien Dispoſition verab⸗ 
folgt, und die, nach erfolgter Praͤkluſion ſich etwa erſt 
meldenden naͤhern oder gleich nahen Erben alle ihre 
Handlungen und Dispofltionen anzuerkennen und zu 
uͤbernehmen ſchuldig, von ihnen weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern berech⸗ 
tigt, ſondern ſich lediglich mit dem was alsdann noch 
von der Erbſchaft vorhanden, zu begnuͤgen, verbunden 
ſeyn ſollen. Zugleich werden 

a) der Grenz-Inſpektor George 

Frankfurt a. d. O. und 

b) der Oberfoͤrſter Friedrich Daniel Kretſchmer 
N bei Hainau, Bruder des Defuneti, 
oder deren Erben zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
in dem anſtehenden Termine unter der erwähnten Vers 
warnung hierdurch gleichfalls vorgeladen. 

Breslau den 22. Mat 1834. 

% Koͤnigl. Ober Landes: Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 


Kretſchmer zu 


Metall Verkauf. 

Donnerſtag den 10. Juli Nachmittags um 2 Uhr 
ſollen in dem ſogenannten Werkhauſe, sub No. 5 an 
den Müplen, 60 Centner Metall und 2 Centner Kupfer, 
in alten unbrauchbaren Stuͤcken aus den Waſſerkuͤnſten, 
in Quantitäten von 3 bis 6 Centner gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau den 1. Juli 1834. 

Die Stadt Bau, Deputation. 
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Edietal⸗ Citation. N 
Der Gaͤrtnerſohn Johann Carl Müller aus Domb 
ſen, welcher im Jahre 1820 in den Dienſten eines 


Herrn Bun ckhofer, geſtanden und im Jahre 1821. 
von Rom aus feinen hieſigen Verwandten die letztere 


Nachricht uͤber ſein Leben gegeben hat, ſo wie deſſen etwa 
zuruͤckgelaſſene unbekannte Erben und Erbnehmer werden 
hiermit auf Antrag der Geſchwiſter des Müller aufgefor⸗ 
dert und reſp. vorgeladen, innerhalb 9 Monaten, ſpaͤ— 
teſtens aber in dem auf den Sten Mai 1835 Vor- 
mittags 11 Uhr vor dem Herrn Land- und Stadtiges 
richts ⸗Aſſeſſor Goͤppert allhier angefegten Termine ſich 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und die weitere An⸗ 
weiſung zu erwarten, widrigenfalls der Johann Carl 
Muͤller fuͤr todt erklärt und fein allhier zurückgelaffes 
nes Vermoͤgen feinen ſich als naͤchſten legitimirenden 
Verwandten zugeſprochen werden wird. 0 
Wohlau den. 24ſten Juni 1834. 
Koͤnigliches Land: und Stadt-Gericht. 


Edietal „Citation. 


Auf den Antrag zweier Geſchwiſter wird der im 


Fruͤhjahr 1805 von hier nach Stettin ausgewanderte, 
und ſeit dem Herbſt ej. a. verſchollene Schuhmacher⸗ 
Geſelle Sigismund Gottlieb Pätzold, geboren den 
ten März 1786, fo wie deſſen etwa zuruͤckgelaſſene 
Erben und Erbnehmer hiermit vorgeladen, ſich bei uns 
ſchriftlich oder perſoͤnlich, ſpaͤteſtens im Termine den 
2ten December d. J. zu melden, widrigenfalls der⸗ 
ſelbe fuͤr todt erklaͤrt, und ſein Vermoͤgen ſeinen ſich 
gemeldeten Erben ausgeantwortet werden wird, 
Freyburg den 15ten Februar 1834. 
Das Königliche Stadt- Gericht. 


1 


s Subhaſtations⸗ Patent. 
Das sub Nro. 16, hieſelbſt am Ringe belegene, aus 
dem Vorder- und Hinterhauſe nebſt Stallungen be— 
ſtehende auf 5485 Rthlr. 4 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte 
maſſive Gaſthaus — zum ſchwarzen Adler — wird im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in den vor uns 
anſtehenden Bietungs Terminen, den Sten April, den 
gten Juni und den 12ten Auguſt, wovon der letzte 
peremtoriſch iſt, oͤffentlich verkauft werden. Die Taxe 
kann während. den Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. . ; 
Groß⸗Strehlitz den 30ſten December 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zur Ermittelung der billigſten Preiſe fuͤr nachſtehende 
Gegenftände, welche zur Unterhaltung der hieſigen Gars 
niſon⸗Anſtalten inel. Lazareth pro 1835 ungefähr erfor⸗ 
derlich ſind, als: 60 Schock langes Roggenſtroh, 4000 
Scheffel Steinkohlen, 1600 Pfd. Lichte, fol den 14ten 
Juli dieſes Jahres Vormittags 10 Uhr in dem Ges 
ſchaͤfts Local der unterzeichneten Verwaltung eine Lieita⸗ 
tion abgehalten werden, welches für Diejenigen, fo dieſe 


7 


— 


— Pr 
Lieſerung theilweiſe oder im Ganzen zu übernehmen: 
wnſchen und gehoͤride Sicherheit leiſten koͤnnen, hier ⸗ 
durch Öffentlich zur Keuntniß gebracht wird. 5 
Schweidnitz den 23. Juni 1834. N 
Koͤnigliche Garniſon + Verwaltung. 
f Pezo ld. 
Bekanntmachung. : 
Das Herzoglich BraunfchweigsDelsfche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß die Theilung des 
Nachlaſſes des den 24ſten December 1832 zu Oels 
verſtorbenen Herzogl. Stadt- Gerichts-Director Carl 
Benjamin Freytag unter feine Erben bei dem unters 
zeichneten Gericht erfolgen ſoll; es werden daher alle 
diejenigen, welche an dieſen Nachlaß als Gläubiger 
Anſprache zu machen haben, hiermit aufgefordert, bin 
nen 3 Monaten ihre diesfäligen Anſpruͤche bei dem 
Fuͤrſteuthums⸗Gericht anzuzeigen. Sollte dies nicht ger 
ſchehen, ſo koͤnnen die diesfälligen Erbſchaftsgläubi⸗ 


ger nach erfolgter Theilung der Maſſe nach $. 141. 


Tit. 17. Thl. 1. A. L. R. ſich an jeden Erden nur 
für feinen Antheil halten. . a 


Oels den 16ten Mai 1834. 


N Subhaſtations Anzeige. 

Der Kaufmann Georg Leberecht Toͤpfferſche Gaſt⸗ 
bof nebſt Bade- Anſtalt, beſtehend in dem Freihauſe 
No. 2. und neuerbauten Haus No. A. zu Ober⸗Salz⸗ 
brunn, nach dem Ertrags-Werth auf 8499 Nthle⸗ 
20 Sgr. und nach dem Materialien⸗Werth auf 6603 Rthl. 
abgeſchätzt, fol in einem neuen Termin den bten Sep⸗ 


tember l. J. Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Gerichts⸗ 


Locale sub hasta verkauft werden. Die Taxe und der 
neueſte Hypotheken Schein find in unſerer Regiſtratue 
einzuſehen. Fürſtenſtein den 9ten Juni 1834. i 
Reichsgraͤflich v. Hochbergſches Gerichts» Amt der 
Herrſchaften Fürſtenſtein und Rohnſtock. 
Bekanntmachung wegen Holzverkauf. 
Auf der Jeltſcher Oder-Ablage ſollen aus freier Hand 
zur beffebenden Taxe die aus dem Forſtrevier Peiſtet witz 
daſelbſt aufgeſtellten Leibhöͤlzer, beſtehend aus 1) 35 Klaſ⸗ 
tern Eichen, 2) 556 Klaftern Erlen, 3) 124 Klaftern 
Linden und Alpen, 4) 4 Klafter Kiefern, und 5) 22 Klak⸗ 
tern Fichten, verkauſt werden. Die Taxen ſtehen feſt pro 
Klaiter: ad 1 und 2 auf 4 Rthlr. 5 Sgr., ad 3 auf 
2 Kthlr. 16 Sgr., ad 4 und 5 auf 3 Kthle. 10 Sgr⸗ 
Kaufluftige wollen ſich mit ihren diesfaͤlligen Anträgen 
an den Könlgl. Holzwaͤrter Brunner in Jeltſch wen⸗ 
den. Scheidelwitz den 7. Juli 1834. A 
Der Kenigl. Forſtrath. v. Rocho w. 
ö o WET 
Nachdem auf dem zum Gräflich von Schweidnitzſchen 
Fideicommiß gehörenden Gute Kauder Bolkenhainer— 
Kreiſes, die Abloͤſung der daſelbſt den Dominien und 
Gemeinden Rohnſtock und Weidenpetersdorf bisher zu 
geſtandenen Hutungs,Beſugniſſe erfolgt iſt, fo wird dies 
nach §. 11 und 12, des Geſetzes üer die Ausführung 
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des Abloͤſungs⸗ und Gemeinheitstheilungeordnung vom 
7. Juni 1821 hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht 
und es allen denjenigen, welche dabet ein Intereſſe zu 
haben vetmeinen, uͤbeclaſſen ſich binnen ſechs Wochen, 
fräteftens aber in dem auf den Iten September d. J. 
Vormittags 11 Uhr in meiner Geſchäftskanzellei 
bierſelbſt anberaumten Termine zu melden und den Aus, 
einanderſetzungsplan einzuſehen. Die Nichterſcheinenden 
muͤſſen die Auseinanderſetzung gegen ſich gelten laſſen 
und werden mit keinen Einwendungen dagegen gehoͤrt 
werden. Waldenburg den Aften Juli 1834. 

Der Koͤnigliche Kreis Juſtiz Commiſſarius Bolken⸗ 
a hainer-Kreiſes. Manger. 


A 720° — 

Am 10ten d. M. Vormittag von 9 Uhr und Nach; 
mittag von 2 Uhr ſollen im Auetions-Gelaße, No. 15 
Maͤntlerſtraße, verſchiedene Effeeten, als Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth Öffenu 
lich verſteigert werden, . 

Breslau den 4. Juli 1834. 5 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


A u f k den. 

Am 14ten d. M. Vormittags von 9 Uhr ſollen im 

Auctions Gelaß No. 15 Maͤntlerſtraße, verſchiedene Ef, 

fetten, beſtehend in Leinenzeuz, Betten, Kleidungsftücken, 
Meubeln und Hausgeräth öffentlich verſteigett werden. 
Breslau den Iten Juli 1834. ee 
Mannig, Auctions, Commiflariug, 


Verpachtung. 
Die Schloßbrauerei zu Fuͤrſtenſtein, mit der Brenne⸗ 
rei, Schank⸗ und Gaſtwirthſchaft zu Chriſtinenhof, wird 
vom Aften Januar k. J. ab pachtlos, und fol auf 


3 oder mehrere Jahre anderweitig verpachtet werden; 


es iſt hierzu Mittwochs den 20ſten Auguſt Vor 
mittags 10 Uhr Termin anberaumt, wozu zahlungs⸗ 
faͤhige Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. Die 
nähern Bedingungen ſind vorher zu jeder ſchicklichen 
Zeit bei hieſigem Wirthſchafts Amte zu erfahren. 
Fuͤrſtenſtein den 28. Mai 1834. 
Das Reichs Gräflich von Hochbergſche 
8 Wirthſchafts⸗Amt. 
Brauerei Verpachtung. 
In Wildſchuͤtz bei Breslau iſt die Brauerei von 
Michaeli d. J. an zu verpachten. \ 
i Kauf Sein. 


Es wird eine bedeutende Parthie große Kiefern und 


> 


Eichen, welche auf einem flößbaren Serome zu trans, 
portiren find, zu kaufen geſucht. — Hierauf Reflecti⸗ 
rende werden erſucht, unter naͤherer Angabe die Bes 
ſchaffenheit der Hölzer, auch in Bezug auf deren Länge 


und Stärke, ſowie unter genauer Angabe der Entfer- 


nung bis zum flößbaren Waſſer, ihre Offerten und Bes 
dingungen, unter Addreſſe des Herrn F. M. Wandel 
bierſelbſt, Herren- Straße No. 28, in frankirten Briefen 
einzuſenden. Breslau den 4, Juli 1834. 


Ion 


— Pr 
Auetions - Anzeige. 

Wegen schneller Abreise sollen Donnerstag 
den 10ten.d. Mis. Vormittag von 9—12 und 
Nachmittag von 3— 5 Uhr in der Schweid- 
nitzer Vorstadt Gartenstrasse No. 22, 
1 Treppe hoch, verschiedene Meubles, 
Oelgemälde, Kupferstiche, Uhren, einiges Sil- 
ber, Porzellan, eine schöne Guitarre, eine 
Uniform, Kleidungsstücke und div. Küchen- 
geräth etc. von Unterzeichnetem gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich versteigert werden, 
wozu Kauflustige ergebenst einladet. 

Breslau den 7. Juli 1834. 
Nas ur], 
vereideter Auctions-Commissarius 
Inhaber des Anfrage- und Adress-Bureaug 
(altes Rathaus.) g 


N Gutsverkaufs Anzeige. 

In der bekannten fruchtbaren Gegend von Franken⸗ 
fein ſteht ein Freigut mit Dominial⸗Rechten im 
Preiſe von 24,000 Rthlr. zum baldigen Verkauf. Es 
enthält 550 Morgen, hat viele und ſchoͤne Wieſen, 
auch Brennholz, 150 Rthlr. Zinſen, 33 Stuck Rind⸗ 
vieh, 8 Pferde, und koͤnnen 800 Schaafe gehalten werden. 
Zur Anzahlung find 6 — 8000 Rthlr. noͤthig, und blei⸗ 
ben die ruͤckſtändigen Kaufgelder auf längere Zeit uns 
gekündigt ſtehen. — Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau (altes Rath baus.) } SE 


1 Verkaufs Anzeige. 

Bei dem Dominio Schlanz, Breslauer Kreiſes. 
ſtehen 100 Stuͤck zur Zucht taugbare geſunde Mutter- 
Schaafe zu verkaufen. . 


i Zu verkaufen. 
Einige junge Schweizerſtiere koͤnnen zu Manze, 
Nimptſchen Kreiſes abgelaſſen werden. f 


; Mur a EEE a a} 
i Zum 7 a von Gold und Silber, Geld⸗ 
orten, Treſſen und allen in dieſes Fach einſchlagend 
Artikeln, empfiehlt ſich ergebenſt N 
ü 8 E. Joachimsſohn, 
am Roßmarkt No. 1 


3 (der Boͤrſe gegenuͤber.) 
Beſtes, trockenes, gereinigtes 
eegras 


erhielt und offeritt dieſes in Ballen 
und pfundweiſe zum billigſten Preiſ 


Carl Moe cke, 


Schmiedebrͤcke No. 55, 


Seegras 
friſches und beſtens gereinigtes empfin 
billigſt j 


zu 14 bis 2 Ctur. 


und verkauft 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 


a * 


eiterariſche Anzeigen 
der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei A. W. Hayn in Berlin iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſeſ Max und Kom p. zu haben: 


Franzoͤſiſches Leſe- und Woͤrterbuch 
von M. J. Frings, ordentlichem Lehrer der franz. 
Sprache an mehreren K. Gymnaſten in Berlin. 
Preis: Er Thlr. 


Leichte Geſpraͤche 
für das geſellſchaftliche Leben junger Mädchen, Dialo- 
gues faciles pour la vie sociale de jeunes filles. 
Von M. J. Frings, ordentlichem Lehrer der franz. 
Sprache an mehreren K. Gymnaſien in Berlin. Zweite 

verb. und verm. Aufl. Preis: 4 Thlr. 


Großer Lehrſaal fuͤr die reifende Jugend. 
Eine -auserwählte Sammlung zur gediegenen Beleh⸗ 
rung und nuͤtzlichen Unterhaltung. Herausgegeben von 

einem Lehrer: Vereine. 

ir Band: Lande und Serreifen. . . 1 hlr. 

Zr Band: Lebensbeſchreibungen berühmter Männer, a1 Thlr. 

Ir Band: Kriegsbiider und geſchichtliche Gemälde, à 1 Thlr. 


Die Preußiſche Staͤdteordnung 
vom 19. November 1808, mit den geſetzlichen ſowohl 
als reglementsmaͤßigen ergänzenden und erlaͤuternden 
Beſtimmungen, nebſt der revidirten Staͤdteordnung mit 
den dazu gehörigen Verordnungen vom 17. März 1831, 
und einer Vergleichung beider. Von J. D. F. Rumpf, 

Koͤnigl. Preuß. Hofrathe. Gte vermehrte Ausgabe. 

Preis: 14 Thlr. 

Referent iſt uͤberzeugt, daß es nicht nur von allge⸗ 
meinem Inteteſſe, ſondern beſonders den ſtaͤdtiſchen 
Beamten angenehm und nuͤtczlich ſeyn wuͤrde, in dieſem 
Werke beide Staͤdteordnungen, es mag bei ihnen die 
alte oder neue gelten, nach deren Uebeteinſtimmung und 


Abweichung, in ihrer ganzen Vollſtaͤndigkeit beiſammen 


zu finden. In unferer Zeit läge ſich erwarten, daß der 
lebendigen Theilnahme an oͤffentlichen Dingen, unſere 
Städteordnungen den Bürgern ein wuͤrdiges Ziel dar⸗ 
bieten; und es iſt daher ein dankenswerthes Unterneh⸗ 
men, durch Bearbeitung dieſes Werks, den Kommunal⸗ 
beamten Gelegenheit zu geben, ſich von ihren Rechten 
und Pflichten und von dem Umfange ihres Wirkungs— 
kreiſes auf eine fo leichte Art einen gruͤndlichen Unters 
richt verſchaffen zu können. Uebrigens baden, unter 
den mancherlei Zugaben, die Auszüge aus dem Katechis, 
mus fuͤr die Stadtverordneten und die beachtenswerthen 
Erfolge bei Einführung der neuen Staͤdteordnung in 
der Provinz Sachſen hier eine gute Stelle gefunden. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun, a 
gen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef 
Max und Kom p. zu haben: € 


UNIVERSAL - LEXICON 
der alten Zeit 288 ihrer Literatur 
o der e 


ENCYCLOPAEDIE 
aller das geſammte Alterthum der drei ältern Conti- 
nente umfaſſenden Realien, mit Einſchluß des wich⸗ 
tigſten Archaäologiſch-Linguiſtiſchen und Gram⸗ 
matiſchen der zum Studium der Literatur der Älteften 
Nationen erforderlichen Sprachen. 
Nach dem neuſten Standpunkte der Forſchungen 
5 5 bearbeitet er 


für 
Schule und Univerſitaät. 
gr. 8. 4 Bände in Abtheilungen. 
Die Lieferung geſchieht in monatlichen Heften. 
18 Heft à 15 Sgr. 0 
Leipzig, Adolph Reim ann. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt zu haben 
fuͤr 6 Sgr.: 8 

Ueber das Abendmahl, das aͤchte Lutherthum 

und die Union von Dr. C. F. Fritzſche. 
gr. 8. Halle, Gebauer. 


Im Verlage der Krull ſchen Univerſitäͤts⸗Buchhand⸗ 
lung zu Landshut iſt ſo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen (in Breslau bei Max und 
Comp.) zu haben: 

Leitſtern auf der Bahn des Heils. Sr Band, 

oder neue Folge r Bd. Auch unter dem Titels 

J. B. Saint-Juͤre, d. G. J., von der 
Erkenntniß und Liebe unſers Erläfers 
Jeſus Chriſtus; oder Wegweiſung für alle 
diejenigen welche Gott aufrichtig ſuchen und den 

Weg zu Gott auch Andern zeigen. Bearbeitet 

und ins Deutſche uͤbertragen von einem katholi⸗ 

ſchen Geiſtlichen. Mit 1 Titelkupfer. gr. 12. 

1 Thlr. 15 Sgr. 

An den vor ein paar Monaten erſchienenen 7ten 
Band der Leitſterne, enthaltend: die Werke des 
hl. Kirchenvaters Joh. Klimakus, reiht ſich Obiges 
ſehr würdig an. Der gelehrte Ueberſetzer ſagt in der 
Vorrede: „Dies koſtbare Werk fand ſogleich bei feinem 
erſten Erſcheinen eine ſehr guͤnſtige Aufnahme, denn 
man fand darin den ächten Geiſt des Evangeltums und 
der hl. Kirche und zwar nicht etwa in Weiſe der 
Nachahmung anderer Asceten, die vorgearbeitet hatten, 
ſondern in ganz eigener origineller Art, die ſich an kein 
menſchliches Anſehen bindet, und bei allen Regeln der 


Froͤmmigkeit in das Weſen und in den Kern eingeht, 


der allen Zeiten der chriſtl. Kirche gemeinſam iſt, ꝛe.“ 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 


gen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max 


und Komp zu erhalten: 


Wander buchlein 
eines reiſenden Gelehrten nach Salzburg, Tirol 
und der Lombardey. . 


Von 
Dr. G. H, von Schubert. 
2 Zweite Ausgabe, 
mit der Reife über das Wormſer Joch nach 
Venedig. 

Erlangen bei J. J. Palm und Ernſt Enke. 1834. 
Preis geheftet in farbigen Umſchlag 1 Rthlr. 15 Sgr. 
en Beſitzern der erſten Auflage dieſes mit ſo um 
getheiltem Beifalle aufgenommenen Buͤchleins iſt bes 
kannt, daß verſchiedene Hinderniſſe das Vorhaben des 
Herrn Verfaſſers bis nach Venedig zu reifen, vereitel⸗ 
ten, und darum ſchon von Verona aus die Ruͤckreiſe 
angetreten wurde. Dieſer zweiten Auflage iſt nun die 
Reiſe beigefuͤgt, welche der Heer Verfaſſer im Herbſt 
1833 über den Orteler Paß, Bormio und den Comer⸗ 
fee nach Venedig und von da auf dee neuen Straße 
von Ceneda und Cadore nach Munchen zuruͤckgemacht 
hat und die gewiß allen geneigten Abnehmern eine recht 
willkommene Zugabe iſt. Es fuͤllt dieſe Reiſe nach 
Venedig 126 Seiten, nämlich von S. 269 394, das 
Werkchen iſt dadurch um faſt den dritten Theil ſtaͤrker 
geworden, auch Druck und Papier ſind ungleich ſchoͤner 
als bei der erſten Auflage, dennoch wurde der Preis 
nur um wenige Groſchen erhöht. 


E 
Die teſp. Subſeribenten auf: „Harniſch Entwuͤrfe 
und Stoffe zu Luthers Katechismus“ find ergebenſt ers 
ſucht die ſo eben eingegangenen Exemplare gegen 1 Rthlr. 
10 Sgr. in Empfang zu nehmen. 
Verlagsbuchhandlung von Graß, Barth und 
: Comp, in Breslau. 
Literariſche Anzeige. 
Bei F. E. C. Leuckart, Buch, Mufikaliens und 
Kunſthandlung in Breslau, iſt erſchienen: 


Handbuch beim Unterricht im Geſange. Für Schüler 
auf Gymnaſien und Buͤrgerſchulen bearbeitet von 
B. Hahn, Kapellmeiſter am Dom und Geſang⸗ 
lehrer am Koͤnigl. Leopoldiniſchen Gymnasium. 2te 
umgearbeitete Auflage. (Preis 10 Sgr.) 

Die empfehlende Aufnahme des Königl. Preußiſchen 
hohen Unterrichts⸗Miniſteriums, fo wie die aͤußerſt guͤn⸗ 
figen Beurtheilungen in kritiſchen Blättern und päda— 
gogiſchen Zeitfchriften ſprechen für die Brauchbarkeit dies 
ſes Handbuchs. 


an 
Von heute an wohne ich Nicolai-Straße No. 31, zu 
en vier Engeln. A. Löwenſtein junior, 
Breslau den bten Juli 1834. 
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i A n e i g ce ’ 
Meine Wohnung iſt jeßt am Neumarkt im Langen 
holz No. 65. Riller, praktiſcher Wundarzt. 


a An d e ig e. 

Mittwoch den Iten Juli iſt muſikaliſche Abendunter— 
haltung im Garten (bei kuͤhler oder feuchter Witterung. 
im Saale) des Herrn Liebich. Das Nähere befagen 
die Anſchlagezettel. Herrmann, Muſikdirector. 


Conzert , Anzeige. 
Heut iſt großes Militair-Conzert im Prinz von 
Preußen am Lehmdamm, wozu eraebenft einladet 
Carl Schneider. 


Bleichwaaren 
zur Besorgung ins Gebirge werden noch bis 
Anfang August d. J. angenommen bei 
Ferd. Scholtz, Büttnerstrasse No. 6. 


Kräuter - Oel 

von Carl Meyer in Freiberg im Königreich 
Sachsen, 
zur Erhaltung nnd Beförderung des Haarwuchses. 


Vorstehendes durch glaubhafte Atteste als be- 
“währt empfohlenes Kräuter-Oel ist von jetzt an- 
in Liegnitz bei Herrn Carl Seiberlich, 

- Schweidnitz - Herrm. Junghans, 


- Reichenbach E. F. Liebich, 


Neisse A. E. Hampel, 
- Brieg - - F. W. Schönbrunn, 
- Hirschberg „IJ. A. Kahl, 
Krotoschin A. F. Nebes ki 


so wie bei mir fernerhin für den festen Preis 
von 1 Rthlr. 10 Sgr. pr. Flacon nebst Gebrauchs- 
Anweisung zu haben, 
Ferd. Scholtz in Breslau, 
Büttnerstrasse No. 6. 


F 
So eben empfing eine Parthie 85 
neue Kaufmanns-Fett⸗Heringe . 
in vorzuͤglicher Qualität und offerire ſolche pro Stuͤck 
1 Ggr., in ganzen und getheilten Gebinden billiger. 


Carl Moeck e, 


Schmiedebruͤcke No. 55. 


Die erste Sendung N 240 
neue holländische Jäger-Heringe 
erhielt mit letzter Post und empfiehlt 
a Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Mittwoch den 9. Juli 1834 2 
findet bei mir ein Fleiſchausſchieben ftatt, wozu ergebenſt 
einladet Sauer, Coffetier in Ryſenthal. 
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Cbocoladen - Offerte.“ 

Die Haupt⸗Niederlage aller Sorten Dampfmaſchinen / 
Cbocoladen aus der Fabrik des Koͤnigl. Hof, Lieferanten 
Theod. Hildebrand in Berlin bei C. J. Spring 
mühl in Breslau, Schmiedebruͤcke- und Urſulinerſtraßen, 
Ecke 1 6 iſt wieder durch friſche Zufuhr völlig aſſor⸗ 
tirt, als: 8 
Seine Turiner Chocolade ſtark mit Vanille à Pfd. 22 Sgr. 

„Spaniſche Vanillen⸗Chocolade No. I. 18 Sgr. 


Vanillen dito. No. II. 14 Sgr. 
Pariſer Saleb dito. in Dofen 16 Sgr. 
„ JIJslaͤndiſch Moos dto. 16 Sgr. 
Gerſten,- Mehl . dito. 16 Sgr. 
Aroma . dt zum Roheſſen 12 Sgr. 
Berliner Witz dto. 12 Sgr. 
Devlſenn 16 Sgr. 


I N) 1 . 
entölte Geſundheits oder Homoͤopathiſche Chocolade 
s 14 


s  entölte,Ehocoladen- Pulver in Dofen 
Geſundheits-Chocolade mit Zucker 12 Sgr. 
2 dto. dto. ohne dto. 10 Sgr. 
Praͤparirten Cacaoſchaalen⸗Thee mit Vanille 6 Sgr. 
s dto. dto. dto. ohne Vanille 2 Sgr. 
Gereinigten Cacaoſchaalen⸗ Thee 14 Sgr. 
Gewuͤrz Cbocoladen von 7—12 Sgr. in I „u 
25 und zu Tafeln. a 
Suppenmehl⸗Chocolade 
Von ſaͤmmtlichen Sorten Chocoladen und Theen giebt 
bei Abnahme von 24 Pfd. 2 Pfd. gratis. 55 


12 Sgr. 


Offenes Unterkommen. 

Da ich den 1. November a. c. einen Foͤrſter aus 
meinem Dienſt entlaſſe, fo fordere ich qualificirre Sub- 
jeete, welche mit guten Atteſten verſehen find, aber nur 
ſolche, auf, ſich bei mir zu melden. 

Kapsdorff bei Schiedlagwitz den 7. Juli 1834. 

Freiherr v. Zedlitz, K. P. St. Johanniter⸗ 
Ordens Ritter. 


Gute Stickerinnen 
finden Beſchaͤftigung bei 8 . 
J. Jweins et Comp., 
Ohlauer-Straße Nro. 84. 


Getreide-Preis in Courant. 


Sgr. 


à Pfd. 6 Sgr. 


Schnelle Reiſegelegenheit 
iſt wöchentlich von Breslau nach Glogau, Dienſtag und 
3 im goldnen Hecht, Reuſcheſtraße No. 65., 
zu haben. ET 7 


Vermethung. f 

No. 23. am Ringe (ehemalige Riemerzeile) iſt das 

Vorder⸗Gewoͤlbe nebſt Schreibſtube und einem Hinter, 

gewoͤlbe, und auch der 1ſte Stock auf Michaeli zu ver 

miethen und zu beziehen. Das Nähere Schmedebruͤcke 
No. 1. drei Stiegen hoch. ö 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. de la Barre, Kaufmann, von 
Stettin. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Mode, Mus 
jor, von Louisdorff; Hr. v. Zakrzewski, Dberftskientenanr, 

rau Kaufmann Roſen, beide von Kaliſch; Hr, Dannenberg, 

aufmann, von Berlin; Frau Oberamtmaun Neufert, von 
Schwiebus. — In der goldnen Gans: Hr. Graf von 
Ostrowski, von Warſchau; Frau Gräfin v, Schweinig, von 
Hausdorff. — Im weißen Adler: Hr. Graf v. Strach⸗ 
witz, von Pawlan; Hr. v. Aulock, Regierungsrath, von Op⸗ 
peln; Hr. Ludwig, Oberfoͤrſter, von Stoberau; Hr. Zucker, 
ans von Algersdorff, — Im Nautenkranz: Mt. 
v. Gellhorn, von Peterwitz; Hr. o. Plotho, von Kottewe; 
Hr. v. Buſſe, Hauptmann, von Weidenbach; Hr. v. Gruber, 
Oberlehrer, von Berlin; Gutsbeſitzerin v. Thun, von Wilofa: 
Ju blauen Hirſch: Hr. Wichura, Juſtiz⸗Commiſſar, 
on Reichenbach; Hr. Wichura, Doct. Med., von Berlin. — 

m Hotel de Pologne: Hr. Kotzolt, Seminarlehrer, 

b. Radziejewski, Referendarius, Hr. Przepierezeckt, Parti 
kulier, ſaͤmmtl. von Poſen; Hr. Wikamowski, Pfarrer, von 
Bialla. — Im goldnen Baum: Hr. Brodtreiß, Kar 
tor, von Glogau; Hr. Meſſerſchmidt, Gutsbeſ., von Weis⸗ 
leipe, — In a goldnen Löwen: Hr. v. Witten, Mar 
jor, von Glogau; Hr. Busse Kantor, von Brieg. — Im 
goldnen Zepter: Gutsbeſitzerin Zielinska, a. d. G. H. 
Poſen. — Im weißen Storch: Hr. Zobel, Kaufwann, 
von Kempen; Pr. Kempner, Kaufm., von Wielun. — In 
der großen Stube: Gutsbeſitzerin v. Jagodzinska, von 


Klocko: Sutsbeſitzerin Zalwkowska, von Kokanin. — In 
der goldnen Krone: Hr. v. Fallois, Lieutenant, von 
Oels; Hr. Muͤndner, Gutsbef , von Langenöls. — Im 


römilchen Kaiſer: Hr. v. Saliſch, Soerſt Lieutenant, 
e — Im Privat Logis: Baronin v. Wed 
mar, von Liegnitz, Ohlauerſtr. No. 63; Hr. Doktor Ruppricht, 
von Baukwitz, Ritterplatz No. 83 Hr. v. Schoͤnebeck, von 


Dunzlau, Reuſcheſtraße No. 65; Hr. Elsner, Prediger, von 


Meniel, Hr. Elsner, Prediger, von Samrodt, beide Neues 

aſſe No 19; Hr. Baron v. Vogten, Juſtizrath, von Herms⸗ 
dorf, Ritterplaz No. 1; Frau Kammerdirektor Wolf, von 
Bunzlau, Kloſterſtr. No. 35. 
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Breslau, den 7. Juli 1834. 


ſte r: a Mittler: Niedrigfter] 
Weizen 1 Rthlr. 10 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 3 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Rthlr. Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 27 Sgr. 9 Pf. — Athlr. 25 Sgr. = Pf. 
Gerſte = Athlr. 20 Sgr. „ Pf. — ⸗Kthlr. = Sgr. = Pf. — ⸗Rthlr. ⸗ Sgr. = Pf. 
Hafer 2 Ahle. 26 Sgr. 6 Pf. — = Rhle 24 Sgr. 3 Pf. — = thlr. 22 Sgr. = Pf. 


Dieſe Zettung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, en Verlage der Wilhelm Gottlied 
Kornſcen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur Profeſſor Dr. Kuniſch, 


